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zu seinem 40. Zodestage am 14. März.
Dem unskerblichen Genie

Von F. O. H. Schulz.
Obgleich ich ihn (Marx) heute abend in

ſeinem Bette ausgeſtreckt geſehen habe, die
Leichenſtarre im Geſicht, kann ich mir doch
gar nicht denken, daß dieſer geniale Kopf
aufgehört haben ſoll, mit ſeinen gewaltigen
Gedanken die proletariſche Bewegung beider
Welten zu befruchten. Was wir alle ſind,
wir ſind es durch ihn, was die heutige Be
wegung iſt, ſie iſt es durch ſeine theoretiſche
und praktiſche Tätigkeit; ohne ihn ſäßen
wir immer noch im Unrat der Konfuſion.

Dieſe an Wilhelm Liebknecht gerichteten Worte
ſchrieb Friedrich Engels heute vor 40 Jahren, am
d m 377 geh Freundes Karl Marvx.

ier vo ahrzehnte ſind ve en, der gewaltigſteDenker des Proletariats, de an h D.
lution bedeutet, ſeine Augen zum ewigen Schlummer ge-
ſchloſſen hat. Das ſozialiſtiſche Proletariat der Kultur

„welt ſenkt heute am 40. Todestage ſeines genialſten Vor
kämpfers das Banner „nicht in dem Sinne einer aber
gläubiſchen Heldenverehrung, aber im Sinne des Wortes,
das wie ein Grundakkord durch unſere klaſſiſche Literatur
und Philoſophie klingt, von Leſſing bis auf Feuerbach:
Die edelſte Beſchäftigung des Menſchen
iſt der Menſch, gedenken wir heute dieſes großen
Menſchen, deſſen Fahne zu tragen unſere Ehre und unſer
Glück iſt.“

Am 5. Mai 1818 wurde Kark Heinrich Marx als
Sohn eines aufgeklärten jüdiſchen Rechtsanwalts in
Trier geboren, der, einem Zuge ſeiner Zeit, ſowie einem
geſellſchaftlichen und geiſtigen Bedürfnis folgend, im
Jahre 1824 mit ſeiner Familie zum Chriſtentum über
trat. Karls Mutter war eine Holländerin, die zeitlebens
nur ein mangelhaftes Deutſch ſprach und von der der be
kannte Ausſpruch ſtammt: „Wenn der Karell viel Kapital
gemacht, ſtatt viel über Kapital zu ſchreiben, wäre es viel
beſſer.“ Stark beeinflußt wurde der Geiſt des jungen
Marx durch den Umgang mit ſeinem väterlichen Freund,
dem Geheimen Regierungsrat Ludwig v. Weſt
phalen, der in ihm eine lebenslange Liebe zu Shake
ſpeare und Homer weckte. Mit 16 Jahren hatte Marx
das Trierer Gymnaſium abſolviert. Anſchließend bezog
er die Vonner Univerſität, um, einem Wunſche ſeines
Vaters folgend, Rechtswiſſenſchaft zu ſtudieren. Nach
einjährigem, mehr einem flotten Studentenleben als
dem Studium gewidmeten Aufenthalt verließ er Bonn,
um an die Berliner Univerſität überzuſiedeln. Einen
kurzen Urlaub in Trier benutzte er, der Achtzehnjährige,
dazu, ſich mit der ſchönen, geſinnungsedlen und klugen
Tochter ſeines väterlichen Freundes, mit Jenny von
Weſt phalen, heimlich zu verloben. Jn Berlin ſtürzte
fich Marx Hals über Kopf in die Wiſſenſchaften. Ent
gegen dem wohlgemeinten Rat ſeines Vaters mied er
jeden geſellſchaftlichen Umgang, arbeitete nicht nur die
Tage, ſondern auch die Nächte hindurch und verzehrte ſich
buchſtäblich in fauſtiſchem Wiſſensdrang. „Er gibt ſich
kunſt wiſſenſchaftlichen Studien hin, treibt Geſchichte,
fremde Sprachen, Jurisprudenz, ſchreibt umfaſſende
wiſſenſchaftliche Arbeiten, verfertigt Gedichte und gar ein
Drama und ringt vor allem mit der Königin der Wiſſen
ſchaften, der Philoſophie: Nächte hindurch arbeitend,
aufreibende Kämpfe beſtehend und iſt vorerſt „ſo klug
als wie zuvor“.“ Da ging ihm nach einigem Wider
ſtreben das Licht der Hegelſchen Philoſophie auf,
deren „groteske Felſenmelodie“ ihm urſprünglich zuwider
war, deren Dialektik jedoch die Wurzel wurde, mit deren
Hilfe er die Kraft und Richtung zur ſhſtematiſchen Kon

trierung aller zeitlichen Gedankenſtrömungen und
ſhtiehlich zur Ueberwindung Hegels ſelbſt und zur Er
richtung ſeines gewaltigen ſozialphiloſophiſchen Ge
bäudes fand. Karls Vater war von der Entwickelung
ſeines Sohnes, der eine geſicherte Laufbahn einſchlagen

e

in eine Revo

J

ſollte, wenig angenehm berührt. Aber trotz der un
begrenzten Liebe des Sohnes zum Vater konnte ſich jener
nicht dazu entſchließen, dem Vater in ſeinen Ratſchlägen
zu folgen. Die Beamtenlaufbahn hatte keinen Reiz für
ihn. Als der Vater im Jahre 1888 im Alter von
56 Jahren plötzlich ſtärb, gab Marx das Rechtsſtudium
vollkommen auf, um ſich ganz dem Studium der Philo
ſophie zu widmen. 1841 promovierte er in Jena mit
einer Arbeit über die „Differeng der demokritiſchen und
epikuräiſchen Naturphiloſophie“. Seine Hoffnungen, ſich
in Bonn an der dortigen Univerſität als Privatdozent
habilitieren zu können; zerſchlugen an den hberrſchen-
den reaktionären Zuſtänden, die ſekbſt ſeinem älteren
und viel gemäßigteren Freunde Bruno Banex, der
bereits einen guten wiſſenſchaftlichen Namen hatte, es
unmöglich machten, eine Profeſſur zu erlangen.
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Marvx blieb nun nichts weiter übrig als die Ausübung
der freien Schriftſtellerei. Am 1. Januar 1842 erſchien
in Köln die erſte Nummer der von rheiniſchen Liberalen
herausgegebenen „Rheiniſchen Zeitung“, deren
Chefredakteur, Dr. Rutenberg, ein guter Freund Karl
Marxens aus deſſen Berliner Studienzeit war. Marx,
der ſich in Bonn aufhielt, wurde eingeladen, an dem
neuen Blatt mitzuarbeiten. Seine Aufſätze gefielen
derart, daß Marx, als Rutenberg nach etwa 9 Monaten
von der Leitung des Blattes zurücktrat, ſein Nachfolger
wurde. Die neue Stellung als Redakteur brachte es
mit ſich, daß Marx den politiſchen und wirtſchaftlichen
Erſcheinungen des Lebens ſeine Hauptaufmerkſamkeit
zuwenden mußte. Jm Vorwort „Zur Kritik der
politiſchen Oekonomie“ ſchildert er ſeine an
fängliche Hilfloſigkeit gegenüber den materiellen Er
ſcheinungen des Lebens ſowie ſeine Unkenntnis der ſich
auch in den Spalten ſeiner Zeitung ausbreitenden und
von Frankreich herüberkommenden Jdeen des Sozialis
mus und Kommunismus. Ganz von dem Bedürfnis er
füllt, volkswirtſchaftliche und ſoziale Studien zu machen,
trat Marx von der Redaktion der „Rheiniſchen Zeitung
zurück, obwohl er kurz vor der Verehelichung mit Jenny
von Weſtphalen ſtand und ſein Rücktritt ein ſchweres
materielles Opfer bedeutete. „Aber er war,“ ſo ſchreibt

einer ſeiner Biographen, „hon Anfang an entſchloſſen
ſeine materielle Exiſtenz ſeinem geiſtigen Streben unter

zuordnen.“
Marxens dkonqmiſche und ſoziale Studien führten ihn

in kürzeſter Friſt zum Soziglismus. Wie er 1887 den
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abſtrakten philoſophiſchen Jdealismus überwunden
hatte, ſo ſtreifie er in den Studienjahren 1843, bis 1844
den bürgerlich-liberalen Radikalismus von ſich ab, um
ganz in der ſozialiſtiſchen Jdee aufzugehen, die er in
den beiden folgenden Jahren ihrer utopiſtiſchen Form
entkleideie und ökonomiſch wiſſenſchaftlich fundierte. Jm
Jahre 1843 war er mit ſeiner jungen zu jedem, auch
dem ſchwerſten Opfer bereiten Frau nach Paris, der
Quelle der volitiſchen Befreiungskämpfe, übergeſiedelt,
wo ihm Arnold Ruge die Leitung der „Deutſch-
franzöſiſchen Jahrbücher“ übertragen hatte.
Jn einem an Ruge gerichteten Brief über die pro-
grammatiſche Haltung der Zeitſchrift kommt deutlich
zum Ausdruck, daß Marx den ſozialiſtiſchen Utovismys
der franzöſiſchen und engliſchen Zeitgenoſſen die in der
Beſchäfrigung mit der Politik etwas Neberflüſſiges, ja
Unwürdiges ſahen, vereits überwunden hatte. Die Jahr-
bürber ſtellten nach Herausgabe des erſten Hefres chr
Erſcheinen wieder ein. Trotzdem war die Zeitſchriſt von
der größten und entſcheidendſten Bedeutung für
Marxens ganzes Leben. Einer der Mikarbeiter des
erſten Heftes war nämlich Friedrich Engels, deſſen
Bekanntſchaft Marx auf dieſe Weiſe machte eine Be
fanntſchaft. die zur dauernden Freundſchaft fürs ganze
Leben führte und einen Bund zwiſchen zwei ongenialen
Männern zeitigte, wie ihn die Geſchichte aller Völker
und Zeiten nicht ein zweites Mal aufzuwerfen vermag.Jm Jahre 1345 wurde Marx als Mitatkener des Pariſer

„Vorwärts“ auf Betreiben der preußiſchen Regierung
aus Paris ausgewieſen. Er ging nach Brüſſel, wo
er ſeine erſte grundlegende Arbeit über den entwicke-
lungsgeſchichtlichen Sozialismus „Misère de la
philosophie“ (Elend der Philoſophie) verfaßte,
in der er ſich mit dem franzöſiſchen Anarchokozialiſten
Proudhon, mit dem er in Paris häufig, aber nutz-
los debattiert hatte, und mit den übrigen Vertretern
eines utopiſtiſchen Sozialismus auseinanderſetzte, der
nichts weiter wußte, als die Schäden der Geſellſchaft
aufzudecken und an die Gerechtigkeit und das Gewiſſen
der herrſchenden Mächte zu apbvellieren. ohne die Ent-
wickelungstendenzen zu erkennen und daraus die not-
wendigen politiſchen Schlußfolgerungen zu ziehen. Für
Marx, der in den vierziger Jahren die erſtaunliche Ent
wickelung der Produktivität der Arbeit und ihre Folgen
mit ſcharfem Auge beobachtete, der 1842 die erſten großen
Maſſenſtreiks in England, 1844 die Weber-
aufſtände und viele ähnliche ſoziale Bewegungen
verfolgte, war es eine ſelbſtverſtändliche Schlußfolgerung
ſeiner Klaſſenkampftheorie, daß ohne Ergreifung der
Staatsgewalt durch das Proletariat ein Sieg der ſozia-
liſtiſchen Sache unmöglich ſei. Daß eine ſolche Ent
wickelung ohne planmäßige Sozigaliſierung der Köpfe
der Arbeiterſchaft nicht oder nur verzögert vor ſich gehen
könne, war Marx vollkommen klar, darum wandte er
z in Brüſſel mit größtem Eifer der Veranſtaltung von

rbeuerbildungskurſen zu. Marx wurde Mitglied des
Bundes der Gerechten, der ſpäter in den Bund
der Kommuniſten umgewandelt wurde. Auf dem
zweiten Londoner Bundeskongreß erhielten Marx und
Engels den Auftrag ein neues Programm zu entwerfen.
Diefes neue Programm iſt das Kommuniſtiſche
Manifeſt, deſſen erſter Entwurf von Engels ſtammt
und deſſen endgültige Formulierung das Werk Karl
Marxens iſt. Das Kommuniſtiſche Manifeſt iſt die glän-
zendſte Zuſämmenfaſſung der ſozialiſtiſchen Entwicke-
lungstheorie, und wenn man die geringfügigen Frr-
tümer (Verelendungstheorie) und Widerſprüche (Die
Bourgeoiſie erwerbe, aber arbeite nicht die Bour-
geoiſie habe größere Wunderwerke vollbracht als äghp-
tiſche Pyramiden, römiſche Waſſerwerke, gothiſche Kathe
dralen, Völkerwanderungen und Kreuzzüge) abzieht, ſo
bleibt immer noch eine Leiſtung übrig, die ſowohl nach
Inhalt und Form das Genialſte darſtellt, was die
moderne ſoziale Literatur kennt.

Das Kommuniſtiſche Manifeſt war erſt wenige Monate
vollendet; als die Februar- Revolution in Paris ausbräch.
Jn Brüſſel wurden Marx und ſeine Frau ins Gefängnis
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erhielt er ein durch Flocon unterzeichnetes Schreiben, in
u. a. heißt: „Wackerer und treuer Marx! Die Tyrannei hat Sie
verbannt das freie Frankreich öffnet Jhnen ſeine Pforten

in Paris war allerdings nur von r Dauer.
s war auch in Deutſchland die Revolution (wir werden

Seinen Mitarbeiterſtab
und

Nach kaum einjährigem Beſt fiel das
die durch

ielige Preff e entſtanden waren, zum Opfer. Marx
verlor ſeine geſamten ittel, um die Gläubiger zu befriedigen.
Bettelarm zog er mit ſeinem zreuen Werbe nach wo er
wieder von einer ſchmerzlichen täuſchung überraſcht wurde:
An Stelle der ſozialiſtiſchen Republik empfing ihn die enredo
lution. 1849 überfiedelte er nach London, um der von der franzö
fiſchen Regierung ausgeſprochenen Verbanmmg nach dem Sumpf
gebiet in der Bretagne zu entgehen,

In London war er mit ſeiner Familie dem bitterſten Flücht
dingselend ausgeſetzt. Der letzte Rock wanderte zum Leihhans,
um Manuffriptpapier für die Niederſchrift ſeiner chüre über
den Kölner Kommuniſten Prozeß kaufen zu können. e eingige
regelmäßige Einnahmequelle floß aus der Mitarbeit Marxens
an der „New York Tribune“, die ihm für jeden Artikel 20 Mark
a eine in Anbetracht der Bedeutung der Aufſätze geradezu
läch geringe Summe, die natürlich ſein Vlend nicht mindern
konnte. Hinzu kamen Streitigkeiten unter den politiſchen Fücht
Kngen, die ſich in der häßlichſten Weiſe bekämpften. Jnmitten
dies Elends zog Marx das Reſums der letzten revolutionären

Ereigniſſe das in den hiſtoriſchen Schriften „Die Klaſſenkämpfe in
Frankreich von 1848 bis 1850“*, „Der achigehnte Brumaire des
Louis Bonaparte“, „Revolution und Konterrevolution in Deutſch
land ausgedrückt liegt. Jn den 80er Jahren trat nach einer
langen Leidenszeit eine Beſſerung in der wirtſchaftlichen Lage
Marxens ein. Sein Freund Wilhelm Wolff, dem der erſte
Band ſeines Rieſenwerkes des Kapital“ gewidmet ifſt, hinter
kieß ihm 16 000 Marb und bald darauf konnte Engels, der in
zwiſchen Teilhaber des Geſchäftes in Mancheſter geworden war,
dem er ſolange als Angeſtellter angehört hatte, ihm eine nam-
hafte Unterſtützung zukommen laſſen, die vom Jahre 1860 an ſich
auf ungefähr 6000 Mark jährlich belief. Durch keine materiellen
Sorgen behindert, ſchritt die Arbeit am „Kapital“ nun rüſtig fort.
Die ſechziger Jahre waren aber auch in rein menſchlicher Hinſicht
die glücklichſten in Marxens Leben. Dem Ehepaar waren ſechs
Kinder, dier Mädchen und 2 Knaben, geboren worden, von denen
allerdings drei in der Periode des Familienelends der Not zum
Opfer fielen. Drei Mädchen dagegen wurden groß und bildeten
den Stolz der Familie. Jenny heiratete den franzöſiſchen Sozia
liſten Charles Longuet und wurde die Mutter des heutigen
Führers der Sogialiftiſchen Partei Frankreichs, Laur a heiratete
den franzöſiſchen Sozialiſten Paul Lafargue, Eleonore
wurde die Gattin des Londoner Schriftſtellers Dr. Aveling.
Nach einer 14fährigen ſchweren Leidenszeit an der Seite eines
Unwürdigen ſetzte fie, in Verzweiflung zuſammengebrochen, ihrem
boffuungsreichen Leben ein Ziel. Marxens Gegner haben ihn
angeſichts der Erbarmüngslofigkeit, mit der er ſeine Widerfacher
bekämpft hat, für einen finſteren Menſchen gehalten. Das war.
ein grober Jrrtum. Marx war nicht aus empörter Leidenſchaft“,
ſondern aus wiſſenſchaftlicher Erkenntnis zum Revolutionär ge
worden. Selbſt einer ſeiner bürgerlichen Jnterpreten muß von
ſhm ſagen nicht der dunkle Schatten eines verdüſterten,
vergrämten Daſeins lagerte über ihm, ſondern goldener Früh-
lingsſonnenſchein ging von ihm aus, dem großen Kinderfreund,
dem mutſterhaften Gatten dem ſtets hilfsbereiten Gefährten ſeiner
von ihm bezauberten Freunde.“ Sein Schwiegerſohn Lafargue
hat in der Neuen Zeit“ (v. Jahrgang, erſter Vand) vom
1. und 8. Oktober 1890 zwei Aufſätze über das Familienleben
ſeines großen Schtviegervaters veröffentlicht, die treffende Lichter
auf das auf gegenſeitige Achtung und Liebe gegründete Verhältnis
fämtlicher Familienmitglieder werfen. Ueber das Verhältnis
WMarxens zu ſeinen Töchtern ſchreibt Lafargue: „Er war ein zärt
licher, ſanfter und nachſichtiger Vater. Die Kinder müſſen ihre
Eltern erziehen“, pflegie er zu ſagen. Nie hat ſich in dem Ver

es wie um eine
Nebten, icher Autoritätmacht S ſie V. vanefälligkeit, oder er legte ihnen nahe, das zu unter
laſſen, was er verbieten wollte. Und doch dürfte nur ſelten ein
Vater a Wo Gehör gefunden haben als er. Seine Töchter be

eten

mer e nanmen ihn nicht „Vater“,hn nisin einem beſonderen Artſkel zum 18. März darauf zu ſprechen kin ame, den feines
kommen. r r Nun litt es Marx und feines ebenholzſchwarzen Ha und Barthaares erhalten.i Rit ſeinem Freunde eng ſammelt nannten ihn die Mitglieder des Kommuniſtenbundes vor

des Bundes der e c „Pater Marx“, obgleich er damals noch nicht ſein dreißigſtes
m erreicht hatte.Und e gari zwiſchen Marx und ſeiner Frau be

richtet Lafargue in h e u. a. e „SeinLeben war c Fran Gefährtin tmh e nen ere es Werte Niemand hat je
in em Maße das Gefühl der Gleichheit beſeſſen, und dies,

zogen war. Viele Arbeiter aller Länder haben ihre liebens-
würdige Gaſtfreundſchaft kennengelernt, und ich bin überzeugt,
keiner von ihnen allen hat vermutet, daß die Frau, welche ſie mit
ſo ſchlichter, ungeheuchelter Herzlichkeit aufnahm, in weiblicher
Linie von der Familie der Herzöge von Arghll abſtammte, und daß
ihr Bruder Miniſter des Königs von Preußen war. Frau
Marx kümmerte das nicht, fie hatte alles verlaſſen, um ihrem
Karl zu ſolgen, und nie, ſogar in den Zeiten harter Not nicht,
bedauerte fie, was ſie getan hatte. Marx war mit ſeiner

durch das Gefühl tiefer Anhänglichkeit aufs innigſte ver
unden; i önheit war ſeine Freude und ſein Stolz ge

weſen, und r ihres Charakters hatten ihn
das mit ſeinem bewegten Leben als revolutionärer Sozialiſt un
verm verknüpfte Elend leichter ertragen laſſen.

Zu dem materiellen Slend, das lange Jahre Gaſt im Hauſe
Marx' geweſen war, kam noch hinzu, daß feine ſehr umfangreiche
wiſſenſchaftliche Leiſtung von der bürgerlichen Publiziſttk und
Kritik 16 Jahre hindurch totgeſchwiegen wurde. Die Tätigkeit der
Jnternationale, deren Führer Marx war, ſowie die erſten Bände
des „Kapital“ brachen das Schweigen. Die vom Marzxſchen Geiſt
wiſſenſchaftlich befruchtete und zu einem ſehr anſehnlichen Faktor
angewachſene Sozialdemokratie zwang die herrſchenden Mächte
und ihre Preſſe, ſich mit dem gefährlichen Mann in London und
mit ſeinen Jdeen zu beſchäftigen. Jm Jahre 1864 wurde in Lon
don die Fnternationale Arbeiter-Aſſoziation ge
gründet, für die Marx das grundkegende, unter dem Namen
„Jnauguraladreſſe“ bekanntgewordene Programm ſchrieb. Jn
den Jahren 1865 bis 1871 hat Marx einen erheblichen Teil ſeiner
gewaltigen Arbeitsleiftung der Internationale gewidmet. Wie
große Hoffnungen er in die Internationale ſetzte, beweiſt ein Brief
aus dem Jahre 1897 an Engels, in dem es heißt: „Die Dinge
marſchieren. Und bei der nächſten Revolution, die vielleicht näher
iſt, als es ausſieht, haben wir (das heißt Du und ich) dieſe mäch-
tige Maſchinerie in der Hand.“ Marx' ungeſtümer vorwärts
drängender Geiſt war dem unentbehrlichen Optimismus des
Genies zun Opfer gefallen. Die Epoche der politiſchen Revo
lutionen war vorüber, und als nach der Schlacht bei Sedan die
franzöſiſchen Arbeiter ſich anſchickten, die Pariſer Kommune' zu
erxichten, ahnt Marx den Ausgang des Unternehmens und ſchreibt
beſorgt an Engels: „Die Pariſer Sektion der Jnternationalke
reiſte von London nach Paris, um dort Dummheiten im Namen
der Internationale zu machen. Sie wollen die Proviſoriſche Re
gierung ſtürzen, Commune de Paris errichten.“ Marx' Befürch
tungen trafen im vollen Umfang und darüber hinaus zu. Nach
ſieben Wochen war die franzöſiſche Revolution niedergeworfen.
Marrx ließ jedoch die Pariſer Kommunards nicht im Stich. Jn
ſeinem „Bürgerkrieg in Frankreich 1871* verteidigte er ſie mit den
reichen Mitteln, die ihm zur Verfügung ſtanden.

Das Leben der Ueberarbeit und Entbehrungen brachte es mit
ſich, daß Marx verhältnismäßig früh körperlich verfiel. Das um
ſtehende Bild entſtammt ſchon jener Zeit des körperlichen Verfalls.
Sein großes Werk, das „Kapital“, die bedeutendſte ſozialpolitiſche
und ſozialökonomiſche Arbeit der Geſchichte, blieb un vollen
det. 1875 ſchrieb er noch eine ſehr umfangreiche und ſcharfe
Kritik des Gothaer Einigungsprogramms. 1877 bis
1878 ging er daran, den 2. Band des „Kapital“ druckfertig zu
machen. Aber ſeine Kräfte verſagten ihm den Dienſt. Alle ärzt
liche Kunſt, Bäder, Reifen nugtzten nichts weß Lufiröhrenkatarrh
und Lungengeſchwüre, verbunden mit krampfhaften Huſten
anfällen, machten ihm das Leben zur Plage. Jn dieſem Zuſtand
traf ihn der ſchwerſte Schlag ſeines Lebens: Am 2. Dezember
1881 ſtarb ſein Weib an Entkräftung, eine Folge der langjährigen
Entbehrung und Aufopferung für ihre Familie. An ſeine Tochter

hältnis zwiſchen ihm und ſeinen Töchtern, welche ihn ungemein Jenny ſchrieb Marx nach Paris: Wie der Arzt vorhergeſagt

Marx' Cod.
Ueber die letzte Krankheit don Karl Marx ſchrieb Engels an den

alten Sorge am 15. März 1888:
„Dir über Marx' Befinden regelmäßig zu berichten, war unmög

lich wegen der ewigen Wechſelfälle. Hier in kurzem die Haupt
ſache.

Kurz vor dem Tode ſeiner Frau bekam er (Oktober 1881) eine
Pleureſie. Davon hergeſtellt, wurde er im Februar 1882 nach
Algier geſchickt, hatte kaltes, naſſes Reiſewetter und kam mit einer
neuen Pleurefie dort an. Das infame Wetter dauerte fort; als
er aber kuriert, wurde er der herannahenden Hite wegen nach
Monte Carlo (Monaco) geſchickt. Kann wieder mit einer gelinden
Pleurefie an. Wieder infames Wert Endlich kuriert, ging er
nach Argentenil bei Paris zu ſeiner T ock a Longuet. Dort
benuhzte er gegen die alteingewurzelte Br. die benachbarten
Quellen von Enghien. Auch da blieb r We r abſcheulich, doch
half die Kur. Dann auf ſechs Wochen ch Vevey, von wo er
ſcheinbar faſt geſund im September herkam. Man hatte ihm den
Aufenthalt an der Südküſte von England für nter erlaubt,
und er ſelbſt war das tatloſe Wanderleben daß neues
Exil nach dem europäiſchen Süden ihm mora' ſch wahr cheinlich
ebenſoviel geſchadet wie vhyſiſch genützt hätte. Als d Lordoner
Nebelzeit hereinbrach, ſchickte man ihn nach der Jnſel Wight. Dort
regnete es in einem fort; neue Erkältung. Um Neujahr wollten
Schorlemmer und ich ihn beſuchen, da kamen Berichte, die Thuſſis
Hinreiſe ſofort nötig machten. Gleich darauf Jennys Tod. Da
kam er her mit einer neuen Bronchitis. Nach allem Vorher
gegangenen und bei ſeinem Alter war das gefährlich. Eine Menge
Komplikationen kamen hinzu, namentlich ein Lungengeſchwür und
enorm raſcher Kräfteverluſt. Trotzdem verlief die Gefamtkrank
heit günſtig, und vorigen Freitag noch machte uns der ihn in
en ohetf behandelnde Arzt, einer der erſten jüngeren Aerzte Lon
dons und ihm beſonders von Ray Lancaſter empfohlen, die
brillanteſten Hoffrungen. Aber wenn man nur einmal Lungen
gewebe unter dem Mikroſkop unterſucht hat, ſo weiß man, wie
groß die Gefahr, daß bei Lungenvereiterung einmal eine Blut-

durchbohrt wird. Und deswegen hatte ich ſeit ſechs
Wochen jeden Morgen, wenn ich um die Ecke kam, Todesangſt. die
Vorhänge möchten heruntergelaſſen ſein. Geſtern mittag, 2.30 Uhr,
ſeine beſte Tagesbeſuchsgeit, kam ich hin das Haus in Tränen,
es ſcheine zu Ende zu gehen. Jch erkundigte mich, ſuchte der Sache
auf den Grund zu kommen zu tröſten. Eine kleine Blutung, aber

ihren r und gingen mit i wie mit
um

hatte, nahm die Krankheit d eines en We
ſterbens an, als ob ſie von herrühre. Sogar in
den letzten Stunden kein Kampf mit dem Tode, ein langſames
Einſchlafen, und ſelbſt die Augen, größer, ſchöner, ſtrahlender
als je.“ Am 85. Dezember wurde ſie auf dem Friedhof zu Highgate
in der Ahteilung der „Verdammten“ (unconfecrated ground
in begraben. Marx, der noch nicht wieder
ergeſtellt war, an der Beerdigung nicht teilnehmen. Die

abrede hielt ESngels, der ſeine Ausführungen mit den
Worten ſchloß: „Wenn es je eine Frau gegeben, die ihr größtes
Glück darein geſetzt hat, andere glücklich zu machen, ſo war es
dieſe Karl Marx ließ auf dem Leichenſtein die Worte

eln: „Jenny von Weſtphalen, das geliebte
Weibvon Karl Marx.“

Ueber das weitere Leben von Marx leſen wir am beſten den
bereits oben zitierten Artikel Paul Lafargues nach, in dem es
heißt: „Nach dem Tode ſeiner Frau war Marx' Leben nur noch
eine Kette ſtoiſch ertragener phhſiſcher und moraliſcher Leiden, die
ſich noch verſchärften, als ein Jahr darauf auch ſeine älteſte Toch
ter, Frau Longuet, plötzlich ſtarb. Er war gebrochen und erholte
ſich nicht wieder. Er entſchlummerte, vor ſeinem Arbeitstiſch
ſitzend, am 14. März 1888, in ſeinem fiebenundſechzigſten Lebens-
jahr.“ Am 17. März, an einem Sonnabendnachmittag, wurde er
an der Seite ſeiner treuen Lebensgefährtin im Familiengrabe
beigeſetzt. An ſeinem Grabe ſprachen Engels, Longuet, Lieb-
knecht. Der Hügel ſchloß ſich über den gewaltigſten Geiſtesheroen,
den die Geſchichte aller ſozialen Kämpfe kennt.“ Vierundzwanzig
Stunden nach Marx' Tode faßte Engels die Bedeutung ſeines
enialen Freundes in einem Brief an F. A. Sorge in folgendeCate: 3 Tod iſt kein Unglück für den, der ſtirbt, ſondern für

den, der ihn überlebt, pflegte er mit Epikur zu ſagen. Und
diefen gewaltigen, genialen Mann als Ruine fortvegetieren zu
ſehen, zum größeren Ruhme der Medizin und zum Spott für die
Philiſter, die er in ſeiner Vollkraft ſooft zuſammengeſchmettert,

nein, tauſendmal beſſer, wie es iſt, tauſendmal beſſer, wir
tragen ihn übermorgen in das Grab, wo ſeine Frau ſchläft. Und
nach dem, was vorangegangen, und was ſelbſt die Doktoren nicht
ſo gut wiſſen wie ich, war meiner Anſicht nach nur dieſe Wahl.
Dem ſei, wie ihm wolle. Die Menſchheit iſt um einen Kopf kürzer

acht, und zwar um den bedeutendſten Kopf, den ſie heutzutage
hatte. Die Bewegung des Proletariats geht ihren Gang weiter,
aber der Zentralpunkt iſt dahin, zu dem Frangzoſen, Ruſſen, Ame
rikaner, Deutſche in entſcheidenden Augenblicken ſich von ſelbſt
wandten, um jedesmal den klaren, unwiderſprechlichen Rat zu er
r den nur das Genis und die vollendete Sachkenntnis geben

e.“

Marx' gange Bedeutung für die ſozialiſtiſche Wiſſenſchaft, für
die proletariſche Bewegung der Welt überhaupt im Rahmen eines
oder auch mehrerer Zeitungsartikel ſchildern zu wollen, wäre eine
Anmaßung, die eine vollſtändige Verſtändnisloſigkeit für den
Genius und ſein Werk verraten würde. Der vorſtehende Gedenk
artikel konnte natürlich nur den Zweck verfolgen, den en
Meiſter zu ehren und das Intereſſe der Arbeiterklaſſe für zu
mehren und zu vertiefen. Marx' Vorbilb iſt gerade in der heutigen
Zeit der ökonomiſchen und ſozialen Rückſch für die Arbeiter
ſchaft, die leicht Gefahr läuft, der Troſtloſigkeit zu verfallen, von
der größten Bedeutung. Denn Marx' Leben war, wie Kautsky
am W. Todestage des Meiſters ſchrieb, „eine ununterbrochens
Kette von Niederlagen, unterbrochen durch einige e abey
wie er nie eine Sekunde gezögert hat auf den rauhen ſteilen
Pfaden, die er emporfſtieg, ſo iſt, ſeitdem das Grab ſeine ſterbliche
Hillle birgt, ſeine Geſtalt nur immer gewaltiger emporgewachſen.“

organffationen groß und mächtig gemacht, ſeine Schriften ſind
Riſſtzeng der proleitariſchen Befreiungskämpfe, ſein „Kapital“
zur Heiligen Schrift der ſogialiſtiſchen Welt geworden. Während
andere Geiſter mit der Zeit vergehen, breitet ſich fein Genius
immer mächtiger aus, vollzieht ſich unter ſeinen prophetiſchen
Vorausſagungen die Entwickelung, die zur Aufhebung der Klaſſen,
zur Beſei g der Ausbeutung des Menſchen durch den Men
ſchen und zur Schaffung einer menſchenwürdigen, vom ſozia
liſtiſchen Geiſte durchtränkten Geſellſchaftsordnung führt. Mil
lionen von Ardeiterherzen der geſamten Kulturwelt ſchlagen heute
am 40. Todestage ihres großen Herrn und Meiſters ſchneller,
Millionen Hände erheben ſich zu dem Schwur, das Werk zu
vollenden, deſſen unerſchütterlichen Grundſtein Karl Marx gelegt
hat. dem die ſozialiſtiſche Jdee und die Befreiung der Arbeiter
klaſſe alles, ſeine eigene Perſon nichts war, und der heute vor
40 Jahren als frühes Opfer ſeines Werkes die Augen zum ewigen
Schlun r ſchloß: Getreubis in den Tod.

c Tein plötzliches Zuſammenſinken, war eingetreten. Unſer altes,
braves Lenchen, das ihn gepflegt, wie keine Mutter ihr Kind pflegt,
ging hinauf, kam herunter: er ſei halb im Schlafe, ich möchte mit
kommen. Als wir eintraten, lag er da, ſchlafend, aber um nicht
mehr aufzuwachen. Puls und Atem waren fort. In den zwei
Minuten war er ſchmerzlos entſchlummert.

Alle mit Naturnotwendigkeit eintretenden Ereigniſſe tragen
ihren Troſt in ſich, ſie mögen noch ſo furchtbar ſein. So auch hier.
Die Doktorenkunſt hätte ihm vielleicht noch auf einige Jahre eine
vegetierende Exiſtenz ſichern können, das Leben eines hilfloſen, den
Aerzten zum Triumph ihrer Künſte nicht plötzlich, ſondern zoll
weiſe abſterbenden Weſens. Das aber hätte unſer Marx nie aus
gehalten. Zu leben mit den vielen unvollendeten Arbeiten vor ſich,
mit dem Tantalusgelüſt, ſie zu vollenden, und der Unmöglichkeit,
es zu tun das wäre ihm tauſendmal bitterer geweſen als der
ſanfte Tod, der ihn ereilt. „Der Tod iſt kein Unglück für den, der
ſtirbt, ſondern für den, der überlebt,“ pflegte er mit Epikur zu
ſagen. Und dieſen gewaltigen, geniglen Mann als Ruine fort
vegetieren gu ſehen zum größeren Ruhme der Medizin und zum
Spotte der Philiſter, die er in ſeiner Vollkraft ſocft zuſammen
geſchmettert nein, tauſendmal beſſer, wie es iſt, tauſendmal
beſſer, wir tragen ihn übermorgen in das Grab wo ſeine Frau
ſchläft.

Und nach dem was vorgegangen und was felbſt die Doktoren
nicht ſo gut wiſſen wie ich, war meiner Anſicht nach nur dieſe
Wahl.

Dem ſet, wie ihm wolle. Die Menſchheit iſt um einen Kopf
kürzer gemacht, und zwar um den bedeutendſten Kopf, den ſie
heutzutage hatte.

Die Bewegung des Proletariats geht ihren Gang weiter, aber
der Jentralpunkt iſt dahin, zu dem Franzoſen. Ruſſen, Amerikaner,
Deutſche in entſcheidenden Augenblicken ſich von ſelbſt wandten,
um jedesmal den klaren unwiderſprechlichen Rat zu erhalten, den
nur das Genie und die vollendete Sachkenntnis geben konnte.“

Gedurt der Geſelitchaftsoräanung.

Eine Geſellſchaftsformation geht nie unter, bevor alle produk
tiven Kräfte entwickelt ſind, für die ſie weit gen iſt, und neue,
höhere Produktionsverhältniſſe treten nie an die Stelle, bevor die
Exi din n derſelben im Schoß der alten Geſellſchafti Wege worden find. Daher ſtellt ſich die Mlnſheeit

immer nur Aufgaben die ſie löſen kann. Genauer betrachtet, wird
ſie ftets finden, daß die Aufgabe ſelbſt nur entſpringt, wo die
maieriellen Bedingungen ihrer Löſung ſchon vorhanden oder
wenigſtens im Prinzip ihrer Entwicklung begriffen ſind.

(Aus: „Kritik der politiſchen Oekonomie“,
77

Die Pflicht der Arbeiter.
Vergeffen die Arbeiter ihre Pflicht, bleiben ſie paſſiv, wird der
jetzige furchtbare Krieg nur der Vorläufer noch furchtbarerer inter
nationaler Kämpfe ſein und wird in jedem Lande führen zu neuen
Niederlagen der Arbeiter durch die Herren vom Degen, vom
Grundbeſitz und vom Kapital.

(Aus: „Zweite Adreſſe des Generalrates über den
DeutſchFranzöſiſchen Krieg“.)

4

Philoſophie und Proletariat.
Wie die Philoſophie im Proletariat ihre materiellen, ſo findet

das Proletariat in der Philoſophie ſeine geiſtigen Waffen, und
ſobald der Blitz des Gedankens gründlich in dieſen naiven Volks
boden eingeſchlagen iſt, wird ſich die Emanzipation der Deutſchen
zu Menſchen vollziehen.

Reſumieren wir das Reſultat: die einzige praktiſch mögliche
Befreiung Deutſchlands iſt die Befreiung auf dem Standpunkte
der Theorie, welche den Menſchen für das höchſte Weſen des Men
chen erklärt. Jn Deutſchland iſt die Emanzipation von dem
ittelalter nur möglich als die Emanzipation zugleich von den

teilweiſen Ueberwindungen des Mittelalters. Jn Deutſchland
kann keine Art der Knechtſchaft gebrochen werden, ohne jede Art
der Knechtſchaft zu brechen. Das gründliche Deutſchland kann nicht
revolutionieren, ohne von Grund aus zu revolutionieren. Die

des Deutſchen iſt die Emanzipation des Menſchen.
Der Kopf der Emanzipation iſt die Philoſophie, ihr Herz das
Proletariat. Die Philoſophie kann nicht verwirklicht werden ohne
die Aufhebung des Proletariats, das Proletariat kann ſich nicht
aufheben ohne die Verwirklichung der Philoſophie. Marx,.

haniſches Cheater- und Kunſtieben
Stadttheater. Heute 75 Uhr wird Mozarts „Zauber löte“ ge

geben. h r geht h Fiegam Holländer“ in
ne; dieſe Vorſtellung iſt ganz öffentlich (nicht für die Volkstühney Freitag S Berbler von Sevilla“. Sonnabend „Macbeth“,

Jm Thalia Theater geht am Sonntagabend 715 Uhr wieder dererfolgreiche Schwank Her ungetreue Eckehart“ von Hans Sturm

in Szene, Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des tadttheaters,
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mutlich wird am Mittwoch

Auteinanger

Berlin, 14. Mär m
rlin, 14. 3. (Sag. Parl.-Die es in ſeiner Dienstagſitzung den r

anderung des Reichsverſorgungsgeſetzes des
c

n d Bwigan erinnerte g über en

ehe en ner be. o ücken, in erbenerſgitigen Die Seglaldem dte e Tee le

h erung des Geſetzentwurfes durchzudrücken
der Fortſetzung der B nungen ieratu über diS ung bauabgabe eigten 5 die ehevor allem das Zentrum, ſeht uneinig. Von ber Zentrums

x m der die Höhe der Abgabe und die Friſthe 3 feſtſetzt, nicht weniger als drei Redner gegen
ch te lich waren alle Abſtimmungen zu dieſem Para

grar ben W p, ſo daß die Höhe der Abgabe noch nicht feſtſteht
n r Arte Leſung eine Einigung darüber erzielt werde
W e r Ausſchuß hat 1500 Prozent des riedensantragt, wozn ein gleicher ment GemeiDie Deutſchnationaglen, die Komnunſſttſcher Vahrrſar
Volkspartei und die baAbgabe in dieſer Hö w. ſprachen gegen eine
Prozent bewilligen. Vermutlich wi walen wollen nur 70die Abgabe in der Höhe von d e de eder dritten Leſung doch

Gemeindezuſchlägen an en entſprechendenſetentwur g genommen.
Linke aeinen Geſetzentwurf zur Schaffung ein i ete

Reichsregierung verlangt, aus all ſemeinen Mittel rn

W. gemginnütigen Wohnung eebi Zuſchüſſe zu bewilligen. Eine weitere Entſchließung, für
tbenfa s die Sozialdemokratie ſtimmte, verlangte von

er ßer Einwirkung auf die Landesregierungen dahin-
gehend, im Sinne des eichsmietengeſetzes die er
w Wohnungen nach Möglichkeit geſichert wio dehetag wandte a dann den Abſtimmungen über den

89 7 p m. lung d Steuergeſetze an die Geld
der Sivbung. Dem widerſprach Genoſtt ennede Vrtagung
(Franken) mit der Vegrünbung daß vie fen. De
ſonſt zu ihm ſtehen möge, doch möglichſt bald erere7 Lerbin
mrüſſe, damit die Veran gen vorgenommen werden können.

r gen We e re Tich nre entgegengekommen. Bei der Tctima über die Be

von r e b. ſie h eiten Wmokratie bekämpften Beſchlüſſe geStimmen aufrecht. Es war den burtert g.ele ihrer l kieder erlichen Parteien gelungen,i e e e e o daß ein erneuter Verſuch
s beſchlußunfähig zu m ſelbſtwenn vonmenlich fehlgeſchle gen wäre äßig gehalten e, ver

Die Sitzung dauert bei Wiqhluß dieſes fort. Ver
zweits Leſung dieſes Geldent

beendet werden. Die dritte Loder Freitag ſtattfinden, und es dir v eram D
zu heftigen redneriſchen Auseinanr Helffer ich und dem L ne den
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Der Kampf um de Kohlenſteuer.
Sie Beſekgnng u das Kadinett unannehmdar“.

Serlin, 14. März (Sog. Parl.Dienſt.)

n e t e W ſich am Diensung tKarte r und Deut nene

twertun

eine Beſeitigung der Kohlenſtener m n ihr re Erh rein e ſozſalde ratiſchenVertreter machten r e en igung der
Kohlenſteuer nicht mit Sicherheit eine Sentnng des Kohlenyreiſes
erwarten laſſe, ſondern vielmehr die Wahrſcheinlichkeit
beſteht, daß die Gewinne der Berg tzer ſich um dieſe Diffe
eng vergrößern dürften. Staatsſelretär Zapf vom
Reichsfinangminiſterium machte dar aufmerkſam, daß die
Kohlenſtener das Rückgrat des Staatshanshaltes bilde. Der Vor

47 1923 weiſe eine Einnahme von 6,2 Billionen auf,
usgaben in Höhe von 9,9 Billionen Mark gegenüberftünden.

a von den Billionen Mark Einnahmen 3,9 lionen ans der
Kohlenſtener ſtammen, bedeute eine Beſeitigung oder auch nur eine

i der Kohlenſteuer den Zufammenbruch des
Haushalts. Dieſe Ausführungen wurden vom inanz
miniſter ergängt. Er führte aus: Er herrſche Einigkeit über das
z es Preisabbaues. Aber die Preisſenkung ſei nie t ausſchließ
ich durch Senkung der Steuer zu erzielen, ſondern es gebe in der

Produktion noch andere Faktoren, die zu einem Preisaubban bei
tragen könnten. Die Gewähr, durch Senkung der Kohlenſteuer eine
Preisverbilligung herbeigzuführen, ſei nicht gegeben. Die letzte

S ie nur acht Tage umfaſſe, weiſe 729 Milliarden

e n a 70 Mark regenüberſtänden. Eine Beſeitigung oder auch nur Ermäßigntener wäre für das Kabinett unannehmbar. kienng ber
Eine Abſtimmung erfolgte nicht.

Ein Aufruf Unbefugter.
Die Kommuniſten haben am Sonntag im Ruhrgebiet einen

m b e 7777 abgehalten, an dem ſich angeblich
auch eine Fraktion h Tee da Betriebsräte in
Stärke von 86 Mann beteiligt haben ſoll. Das „Präſidium der
h Delegierten auf dem eignet inRheinlandWeſtfalen“ ſetzt ſich zuſammen aus H. Buſchmann, Karl
Schulg, Frau Pamann, Ernſt Friege und Karl Ertel. Dieſes
Präſidium hat zwei Aufrufe herausgegeben, von denen ſich einer
„An die r Arbeiterſchaft Deutſchlands!“ undgegen die Ruhrhilfe, und der andere „An die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft und an die ſozialdemokratiſchen Betriebsräte in
Sachſen“ wendet. Er fordert die im „Kampf um die Arbeiter
regierung gegen die Koalition mit der Bourgeviſie“ ſtehenden
ſächſiſchen Genoſſen auf, dafür zu ſorgen, „daß die Abſichten der
Jnſtanzen durchkreuzt werden“. Wir wiſſen nicht, ob es ſich bei
den genannten Perſonen wirklich um Mitglieder der Sozial
demokratiſchen Partei handelt, aber bekannt iſt uns,
daß ſie nicht berechtigt ſind, ſich als Vertreter der ſozialdemokrati-
ſchen Betriebsräte RheinlandWeſtfalens aufzuſpielen und daß ſie
noch viel weniger ein Recht haben, die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
Dentſchlands gegen die Partei und Gewerkſchaftsinſtanzen mobil
zu machen.

Der Verband ſozialiſtiſcher Studenten Deutſchlands und Oeſter
reichs hält am 15. März in Frankfurt a. M. ſeine fährliche
Delegiertenverſammlung im „Gewerkſchaftshaus“ ab, die haupt-
ſächlich der Zielſetzung und Umgrenzung innerer Arbeits
möglichkeiten gewidmet ſein ſoll. Jm Anſchluß, daran kagt
vom 16 bis 18. März das Kartell republikani cher Studenten
Deutſchlands und Oeſterreichs, wobei namhafte Perſönlichkeiten
der Vereinigten Sozialdemokraten, Demokratiſchen und Zentrums
partei die Hauptreferate übernommen haben. Die Tagung wir
mit einer Krangniederlegung zu Ehren der Märzgefallenen von
a ren Ibichluß tinten

ltung der

d den 6 Millionen wiedererhalten ſollen.

Eine Darſtellung er deutſchen Behörde in Bauer. Ein
Racheakt 2weſer nach dem Zapfenſtreich augetroffener

franzöſiſcher Solgaten e

Buer, 14. März (WTVB.)
Eine Darſtellung der hieſigen Behörde, die ſich auf die Angabeneines franss ſiſchen Kapitäns vom 4 erbataillon 17 be

zieht, gibt einen ins einzelne gehenden Ta ten über die Er
mordung der beiden frangöſiſchen Offiziere, die nach dem
Zapfenſtreich auf der Ron de waren. Die Tat geſchah auf
offener Straße. Die beiden Offiziere wurden von hinten
er 4 en. Die Patronen ſind am Tatort gefunden worden.Die verfeuerte Munition iſt deutſchen Urſprungs, was aber
nichts beweiſt, da von den Beſatzungsbehörden Waffen und
Munition bekanntlich fipgerägen worden iſt. Die beiden Offigiere
ſtanden einander nach dem Tatbefund über. Die für den
einen Offizier tödliche Kugel durchſchlug deſſen Bruſtkaſt en und
traf den anderen Offizier in die Bruſt. Dieſe Verletzung des
rig Offigiers war unbedeutend. Als dieſer ſich zur

lucht wendete, er einen zweiten Schuß von hinten, an
deſſen Folgen er na

ichen konnten von einem deutſchen Arzt nicht beſt werden.
Die Schüſſe ſind von einer Anzahl Zeugen gehört worden, deren
Angaben überein ſtimmen. Frau Rechtsanwalt Kochmann,
die direkt am Tatort wohnt, hat kurz vor dem Schießen eine er
regte fran z Unterhaltung vernommen. Mehrere e
haben zwei franzöſiſche Alpenjüger nach den Schüſſen davoneilen

T Nach den angeſtellten Ermittelungen dürften dieſe beiden
Alpenjäger als Täter in Frage kommen. Der Jägeroffizier wird
auf ſeiner Ronde die beiden nach dem Zapfenſtreich außerhalb ihres
Quartiers angetroffenen Soldaten angehalten haben. Es iſt ſicher,
daß es hierbei zu einer lebhaften Unterredung gekommen iſt, in
deren Verlauf die Soldaten die Tat begangen haben werden.

Fortſchreitende Miſitariſierung
des Ruhrgebiets.

Beſetzung ſämtlicher TZechen am is. März

Dortmund, 16. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Bahnhöfe Boch um EſſenHauptbahnof, und Mülheim- Speldorf ſind beſetzt worden. Es hat den
nſchein, daß die beiden letztgenannten Bahnhöfe von den Fran-

kten z en militariſiert werden ſollen. Die Franzoſen ſcheinen
ebt zu ſein, auf den militarifierten Strecken einen geregelten

Betrieb durchzu Zur haben ſie auf einemBahnhof nördlich Vorhalle das Stationsgebäude mit Stachel-
draht u n. An der militariſjerten Nordſtrecke iſt der Bahn
of in eln befeſtigt und die Straße durch eine 1 Meter

ade abgeſperrt. Der Bahnhof Datteln ſoll vermutlich
als Endpunkt der militariſterten Nordſtrecke, Oberwengern als End
punkt der militariſterten Südſtrecke dienen.

Dortmund, Buer, Lünen, e und Herneiſt die Lage unverändert. Neue Zwiſchenfälle nicht er
ignet. Der verſchärfte m n in Buer wird in der

Weiſe dur r Jn Witten verlangte der fran
mandanti bis G 15. Märg die Einreichung einer Liſte

ligeibeamten mit Lichtbild und genauen Perſonalien. Jm
z Lande beſchlagnahmten die Franzoſen heute Kraftwagen.

r aus Eſſen wurde vom franzöſiſchen Kriegs
t in Werden zu 8 Gefängnis und 6 n W

verurteilt. 16 Schupobeamte, die ſeit längerer Zeit in
lten waren, ſind gaus gewieſen worden. Der ſtell

retende r and a z des L n iſtigerun usfühcung von Requiſitionsbefehlen zure Rat Ja rafe verurteilt worden. Beantragt waren
4 Jahre Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldſtrafe

Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle ſollen am 16. Märgt
im befesten Induſtriegebiet ſämtliche Zechen beſetzt werden.

Berlin, März. (Sondertelegramm.)
r empdrende Verhalten der Franzoſen gegenüber dem Ober

bürgermeiſter Zimmermann der Stadt Buer, der von der

illivnen Mark

einigen en tot T Die ſt

Die Ruhrtragödie.
uWie wurde der Offixierzmord begangen h e e e el C

kratiſchen Jät Anlaß gegeben, ein an dieengliſche in dem unter Darlegung desliga zu
Vorganges Proteſt erhoben wird.

Eine Dote an die ranr5ſſve Beglerung.

Berlin, 14. März (WTVB.)
n einer an die franzöſiſche Regierung gerichteten Not e nimmtdi L gegen die an glich der

Tötung zweier franzöſiſcher arp onen in Buer über dieſe
Stadt verhängten außerordentlichen Repreſſalien. Sie ſtellt

daß infolge dieſer Maßnahmen bereits Perſonen er
ſſer oder verwundet wu darunter Zugereiſte, die die franzö

chen Anordnungen noch kannten. Nach den Meldungen der
örtlichen deutſchen Behörden, ſo heißt es in der Note, iſt trod ihrer
Bem en, die Tötung der beiden franzöſiſchen Militärperſonen
bis zur Stunde h aufgeklärt. Es ſteht keineswegs
feſt, an der Tat überhaupt beteiligt ſind. Ebenſowenig
liegen Anhaltspunkte dafür vor, daß den ſtaatlichen oder

diiſchen Organen ein Verſchulden zur Laſt falle. Mit
der Anordnung von Repreſfalien gegen die Bevölkerung ſtelle ſich
daher der frangöſiſche General auſerhalb aller Schranken von
Recht und Geſetz. Die Note erinnert an die beiſpielloſe Selbſt
beherrſchung der Ruhrbevölkerung, die tros wachſender Er
bitterung über die zahlreichen Bluttaten franzöſiſcher Soldaten,
die fortgeſetzten Mißhandlungen auf der Straße und Vergewalkti-

ganzer Städte die Ruhe bewahrt, und erklärt, daß die neuen
nahmen imſtande ſind, die durch die Beſeitigung der Schutz

dolizei und Entfernung der meiſten leitenden Beamten ſchutz
und führerlos gewordene Bevölkerung zur Verzweiflung zu treiben
und unüberſehbares Unheil heraufzubeſchwören. Die Ver
antwortung dafür falle nicht auf die deutſche Regierung oder
auf die deutſchen Behörden und die deutſche Bevölkerung, ſondern
auf Frankre ich, falls ſeine Regierung den militäriſchen Befehls
habern nicht Einhalt gebiete.

Ausweiſung eines ſozialdemokratiſchen
Redakteurs.

Saarbrücken, 14. März (WTVB.)
Der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“, Ra

loff, wurde von der Saarregierung aus gewieſen.

Vor einigen Monaten wurden bekanntlich die verantn a
Redakteure der „Volksſtimme“, Bernhardt Rauſch und
Lehmann wegen einer Lokalnotiz, die dem Herrn General di
gepaßt hatte, ousgewieſen. Direkte, beim Völkerbund in Genf rar
getragene Proteſte blieben erfolglos. Jetzt iſt wieder ein Redakteur
des Blattes ausgewieſer worden. Die frangöſiſche Verwaſtu
ſcheint es darauf anzulegen, dem unbequemen Vlatie, das ſi
keinen Maulkorb wie die bürgerlichen Preſſe -Repiile umhängen
läßt, die Exiſtenz- Grundlage zu entziehen Die ſozialdeinokraiſche
Arbeiterſchaft des Saargebietes wird die Abſichten der Pariſer
Beauftragten zu vereiteln wiſſen.

Die haltung der engliſchen Regierung.
Die Freunaſchaft zu Fran reich as Tenwotio. n

London, 14 März (Unterhaus.
d der geſtrigen fünften Debatte über di? Ruhrbeſfezu 34

erklärte Unterſtagtsſekretär Mac Neill, wenn die Regierung ſi
auch des furchtbaren Ernſtes der Lage voll dewußt ſei und
anerkenne, daß die Schwierigkeiten dis zu einem gewiſſen
Grade auch zuge nommen hätten, ſo ſei ſie doch ebenſo ſehrdarauf bedacht, die Freundſchaft mit Fran nkreich, wenn möglich

aufrechtzuerhalten und wünſche einen ültigen Bruch, wenn
möglich, zu vermeiden. Simon, Fiſher und Asqui:h forderten, daß
das Ruhrproblem dem Völkerbund unterbreitet werde.

Der preußiſche S mmiſſar fr Volksernährung hat im
J an da des Reiches zur Verbilligung der Milch
für Kinder beſonders Familien für die nächſten Wochen
rund 2 Milliarden Mark zur Verfügung geſtellt.

Aus aller Welt.
Ein Dampfer in Brand.

Hamburg, 14. März. (WTVB.)
Der engliſche Dampfer „Benvenuto“ iſt im HamburgerHafen wahrſcheinlich infolge Selbſtentzündung der Kopraladung

in Brand geraten. Die Flammen durchſchlugen das Deck und er
Gier die Kommandodrücke. Der Brand konnte bisher nicht ge

werden.

Die Vertriebene aus dem Ruhrrevier.
Beträgereien einer Morphiniſtin.

Berlin, 18. März.
Eine gefährliche Schwindlerin, die den Einbruch der Frangoſen

ins Ruhrgebiet für ihre betrügeriſchen Zwecke ausnutzt, wird von brochen
der Kriminalpolizei geſucht. Die Betrügerin nennt ſich Frau
Dr. Margot Franke und hat ſchon während des Krieges ähn-
liche Schwindeleien verübt. Jetzt ſpielt die Schwindlerin, die etwa
21 Jahre alt iſt, die Vertriebene aus dem Ruhrgebiet. Sie lieſt
jetzt auf der Straße oder irgendeinem Platze ſcheinbar ſehr eifrig
eine Zeitung und vertieft ſich in die Berichte über die Vorgänge im
Ruhrgebiet. Plötzlich gerät ſie über die neueſten Schandtaten dere oder Belgier in helle Entrüſtung und bricht in
aute Verwünſchungen aus. Leuten gegenüber, die ſich ihr darauf-

n nähern, ſtellt ſie fich ſelbſt in den Mittelpunkt einer Gewalttat.
ie erzählt, daß man ihren Mann gefangengenommen und ab

geſührt habe, ohne daß ſie wiſſe, wo er jetzt ſei. Nur s
ſeligkeiten habe ſie von ihrem Gut „Katharina“ retten können.
Zum Beweiſe der Gewalttätigkeit, die man ihr angetan habe,
ſtreift ſie einen Kleiderärmel hoch und zeigt den Arm der mit
blauen Punkten beſät iſt. Mitleidigen Herren, die ſich ihrer an

men, ſchildert ſie noch ausführlicher ihre Leiden und Verluſte.
Alle vieſe ver dienen nur dem Zweck, Verbindungen mit gut-
eſtellten Leuten zu bekommen, die ihr in der vorgeſpiegeltenhelfen ſollen und es auch in den meiſten Fällen taten. Mehrmals

erzählte ſie auch, z ſich mit dem Auswärtigen Amt in
Verbindung geſetzt weil ein Holländer ihr Gut „Katharina“
kaufen wolle, um es m Franzoſen oder Belgiern in die
re fallen zu laſſen. s Au e ſichärt, ihr 6 Millionen darauf zu zahlen. Die hilfsbereiten
Leute nehmen ſich des vermeintlichen Flüchtlings gern an und ge

hat. Jhr Arm iſt lediglich von Morphiumei daun ge
worden. Die Schwindlerin, die rheiniſche t ſpricht iſt
leicht kenntlich an einer erheblichen Narbe am linken Handelenk,
die von einem Selbſtmordverſuch herrühren kann.

Zyklon in Amerika.
s0 Häuer umngeriſſen. Zahlreiche Toderopfer.

Paris, 18. März.
iner Meldeeng ans Neuyork hat geſtern ein Zyklone Heftigkeit die mittleren Oſt Staaten der

Union heimgeſucht. irbelſturm, der in ſüdweſtlicher Rich
tung dahinraſte, riß in der chaft Pinſon im Staate
Tenneſſee 50 Häuſer am. 20 Perſonen warden dabeiund 75 her verl Auf den der Station ein
Güterwagen glatt umgeworfen.nPortsmouth im SWeate Ohio wurde das Dach einer

ile abgedeckt, mehrere Kinder getötet und verletzt, indem ſie
vom Winde gegen die Wände des Haufes geſchleudert wurden. Auf
den Bahn in Ohio wurden Güterzüge von den
Schienen heruntergeblaſen. Auch aus en Städten kommen
Nachrichten über r

Ganz beſonders hatte die Börſe in Neuyork unter den Wirkun
gen des Sturmes zu leiden, da die Dra ungen mit faſt
allen großen Wirtſchaftsgentren des Oſtens vollkommen unter

waren.
Nenyork, 14. März. (Reuter.)

Bei den Stürmen, die das Land von den Rockh Mountains bis zu
den Alleghanhs heimgeſucht haben, wurden etwa 40 Perſonen ge
tötet und 100 verwundet. Der Schaden beläuft ſich auf Millionen.
Am iſt mitgenommen, aber auch in Teilen
von Vi inois iſſiſſippi, Arkanſas und Jndiang ſindper z angerichtet. Nebel undviele Opfer zu be agen und großer
Regengüſſe begleiteten den Sturm

Drei Brüder an Gasvergiftung geſtorben. Wie das „Kaſſeler
Tageblatt“ meldet, wurden die drei Söhne eines verſtorbenen
Arztes im Alter von ſieben elf und fünfzehn Jahren A
Vergiftung durch Kohlengaſe im gemeinſamen Schla
zimmer tot auf.gefunden. Die Gaſe waren einem Koksofen
entſtrömt, der ſich in einem unter dem Schlafzimmer befindlichen
Geſchäftsraum, der neu hergeſtellt wurde, befand.

swärtige Amt habe ſich bereit er

Weſt verübt worden. Eine Bombe, die auf d
Brücke gefunden wurde, platzte gegen 253 Uhr norgens. D

i d fgeriſſen und mchienen wurden aufge L a r
UnterSperrung der Strecke verhütet.

währen ihr Aufnahme, Nahrung, Kleidung und Geld, das ſie von
In einem Fall erbeutete

die indlerin nicht weniger als 300 000 Mk. Die Kriminal
pol hat feſſelt daß man es mit einer Norhiiſiin z an Tendenz: Geldkurſe ruhig,

S e e c
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halle und Saalkreis.
Halkle, den 14. März 1028.

Die Marx-Fejer übermorgen

bisher auf deerſchließbaren Welt warten Sekte
Bedürfnis beſeelt ſie dennoch alle (vb ſie

nenden gehören)

der Feier beweiſt, wie treu ſie des toten Meiſters gedenkt, i
verſtändlich. Es iſt g. n dein i n

e m ü rer Zugehörigkeit zumProletariat, Wege zu ſeiner Befreiung ſuchen, den Weiner näheren Derrgetichaft mit dem großen Fnhrer

Die Polizeibeſchlagnadme im Landtag.
u Das Parlament hinter der Regierung.

der halliſchen Polizeiangelegenheit haben die De chnationalen und die Kommun ſten einen Vorſtoß n nene Jm
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags, der geſtern iagte, ſtellten
die r der beiden Parteien den Antrag, die Staatsregierung

Denkſchrift über den Konflikt,
der aus der Verſtaatlichung der halliſchen Polizei iſt,
vorlegen. Der Antrag fand keine Mehrheit
gelehnt. Andere Anträge zu der Angelegenheit lagen nicht vor.

Die Mehrheit des Landtages ſteht alſo auch auf dem Standpunkt,

n re heu na l desPoligeigebäudes keit e ſein konnte. ggtagnane

Keime Brotpreiserdöhung in Halle
Die halliſchen Bäcker und der Kriegsbrotausſchuß hatten die
Sang e erhoben, daß auch in Halle der Brotpreis, wie am

voriger Woche im Saalkreis, auf 780 Mk. erhöht
werden möge. Wie wir hören, hat der Magiſtrat das Anſinnen
h Das iſt um ſo mehr zu begrüßen, als eine

es igſten Nahrungsmittels mit den
einer Zeit, in der die Parolen des Preizabbaues

nd gar hes Lohn abbaues an der Tagesordnung ſind, vor
allem aber mit den Verſprechungen der Regierung
nuf Niedrighaltung des Brotpreiſes hinwirken zu
wollen, unvereinbar wäre.

Vom „Volkspark“ zum Volksheim.
Wieder wöchentliche Konzerte im Sommer.

Der Menſch lebt nicht vom Brot allein. Das heißt: um zu
Lebens und Schaffen s freude zu kommen, braucht er noch
eine andere Anlage ſeiner geiſtigen Energien, als lediglich im
Ringen ums tägliche Brot. Ein Abend der Erholung durch Be
ſchäftigung mit anderen Dingen als den gewohnten läßt ihn die
Kämpfe der anderen Tage um ſo leichter beſtehen. Für das Be
dürfnis der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten nach Geſelligkeit
waren ſchon früher die allwöchentlichen Konzerte im „Volkspark“
gedacht. Sie werden wiederkommenl

Der „Volkspark“ ſoll dem Proletarier Halles eben mehr ſein
els die Stätte, die er nur unter dem Zwange einer Notwendigkeit,
um Brot und Fortſchritt zu kämpfen, betritt. Wenigſtens einen
Tag in der Woche ſoll der Arbeiter den „Volkspark“ in ganz
anderem Lichte ſehen als ſonſt. An einem Tage in der Woche ſoll
er ihn nicht nur als Kampfſtätte, ſondern als ſein wirk-
liches Heim empfinden. Daß die Arbeiterſchaft Halles
im „Volkspark“ ihr wirkliches Heim ſah, iſt ja ſchon lange her.
Die parteipolitiſche Entwicklung hat es mit ſich gebracht, daß die
inneren Vorausſetzungen dafür andere wurden. Um ſo mehr fühlt
die Leitung des „Volksparks“ die Verpflichtung heute noch mehr
als je mit der Stätte, an der ſich die Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten Halles ſooft in Waffenbrüderſchaft, aber auch in Gegner
ſchaft treffen, ein Bindeglied für alle zu ſchaffen,
in Stück tiefſter Gemeinſamkeit auf der Grundlage des geſelligen
Lebens.

Die Leitung des „Volksparks“ wird, um dieſem Ziele zu dienen,
für das Sommerhalbjahr wieder die Gartenkonzerte einführen.
Sie finden vorausſichtlich am Dienstag jeder Woche ſtatt.
eine feſte Beſucherzahl zu ſchaffen, ſollen Stammkarten zu
ſehr mäßigen Preiſen ausgegeben werden. Ob man ſich für
Monats oder Halbjahr s- Abonnements entſcheidet, hängt
von dem Bedürfnis ab. Die Ausgabe von Monatsſtammkarten
verurſacht der Geſchäftsführung freilich weit mehr Arbeit als die
Einführung des Abonnements für die ganze Sommerzeit. Auch
hier könnten ja bei der Bezahlung Erleichterungen, vielleicht die
Teilung des Betrags in zwei Hälften, ermöglicht werden. Bei
einer derartigen Teilung würde auf jede der beiden Zahlungen
S nach unſerer ganz unverbindlichen Schätzung
h kaum mehr als ein Stundenlohn kommen. ein Betrag,
den jeder Konzertfreund gern entbehren wird, um ſich in unſerer
freudearmen Zeit eine edle Anregung zu verſchaffen.

Darum, daß die Konzerte mehr als eine ſeichte Unterhaltung
werden, hat ſich die „Volkspark“ Leitung ſchon rechtzeitig bemüht.
Sie hatte Vertreter aller Organiſationen, deren ſie bedarf, für
geſtern abend zu einer Sitzung geladen um über den Plan zu
ſprechen. Zur Freude aller Beteiligten haben vor allem der Freie
Sängerchor und der Arbeiter Sängerchor ihre
tätige Mitwirkung beim Ausbau der Veranſtaltungen
zugeſagt. Die rn ren ihr b 23 einem rühmlich

alliſchen Orcheſter ausgeführt werden.t der Stammkarten zu den Konzerten nehmen
vorausſichtlich die Gewerkſchaften in die r wen
verſtändlich würden mit allen Organiſationen Verein r
getroffen werden, daß der Tag des Konzerts nach Möglichkei v
allen Veranſtaltungen anderer Art frei bleihbt, ſo daß auch alle
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Schulentlaſſung und Elternhaus.
Wieder ift die Zeit gekommen, da Tauſende und aber Tauſende

Rroletarierkinder die Volksſchule verlaſſen. Für den jungen Pro
etarier ſetzt mit der r der wirtſchaftliche Kampf

um das Daſein ein. Viel früher als die Kinder des Mittelſtandes
d des Beſitzes ſteht unſere un im Kampf um das tägliche

rot auf eigenen Füßen e Kinder der wohlhabenden Bour
eoiſie drücken noch e e e gre die Schulbank und gehen dann
em Studium nach, wo ſie ihre Jugend noch in vollen Zügen

und frei von allen materiellen Sorgen ſich auf ihren
ünftigen Beruf vorbereiten können.
Anders unſere Proletarierjugend! Nach v langen Kriege und

den darauf gefolgten Jahren verläßt ſie, dutch Unterernährung
zermürbt, mit meiſt ſchwächlichem Körper Schule und Elternhaus,
und wird faſt ſchutzlos dem Kapitalismus zur Ausbeutung über
laſſen. Für unſere Jugend gibt es faſt keinen Beruf, der aus
idealem Grunde gewählt wird. Die wirtſchaftliche Not der Fa
milie erfordert, daß der Jugendliche ſo ſchnell wie möglich zum
Lebensunterhalt beiträgt. Der Beruf wird dadurch oft nicht nach
geiſtiger oder körperlicher Eignung, ſondern

nach den raſchſten und höchſten Verdienſtmöglichkeiten

H.ie Arbeit antritt, werden unter dem ſchweren e kapitaliſtiſcher Ausbeutung erſtickt. e La
as geben nun Proletariereltern ihren Kindern mit in den

Lebenskampf? Konnte das Elternhaus den jungen Ar
beiter ſtärken, konnte es durch klaſſenbewußte Erziehung
ſeinen Charakter ſtählen?

Vor dem Kriege hinderte die lange Arbeitszeit den Vater, ſich
der Erziehung ſeiner Kinder zu widmen. Oftmals kam noch Er
werbstätigkeit der Mutter hinzu, die ihre kümmerliche wirtſchaft
liche Lage zwang, mit uverdienen, ſtatt daß ſie ſich um ihre Kinder
und deren Erziehung hätte kümmern können. Aber ſelbſt dort, wo
ſich die Mutter ihrer Familie hinzugeben vermochte, war ſie viel
fach nicht in der Lage dazu, da ihr die Kenntnis der Erziehungs-
methode fehlte, um ihre Kinder zu klaſſenbewußten Kämpfern zu

iehen. Die Kinder waren ſich meiſt ſelbſt überlaſſen.
emein überließ man die Erziehung der Volks ſchule.

Wenn Schularbeiten und Verſetzung ohne Stocken vor ſich gehen,
dann denkt der größte Teil unſerer Proletariereltern, der Er
ziehung ſei Genüge geſchehen.
quälen ſich Tag und Nacht, um für Kleidung und Nahrung ausreichend zu ſörgen und glauben damit ihr möglichſtes für das
Gedeihen ihrer Lieblinge getan zu haben. Auf den Geiſt des
Kindes einzuwirken, verſtehen die wenigſten. Sozialiſtiſche Ein
wirkung, die unbedingt dem Einfluß der bürgerlichen Volksſchule
zatgegenseſett werden müßte, gibt es nicht, wohl meiſt aus Un
enntnis.
Den Religionsunterricht, den in ſeiner heutigen Form

die Wiſſenſchaft ſchon längſt abgetan hat, der uns in allen Fort-
ſchritten hemmt, den laſſen viele Eltern ihren Kindern noch ein
paäuken, und zwar aus Gleichgültigkeit. Macht man auf die Schä
den aufmerkſam, dann bekommt man die Antwort: Wenn mein
Kind älter iſt, dann wird es ſchon wiſſen, was es zu tun hat. Jhr,
die Eltern, tragt ſelbſt Schul d, wenn die junge Seele des
Kindes vergiftet wird.

Die Erziehung des Kindes zum klaſſenbewußten Kämpfer fällt
der Mutter ohne Zweifel ſehr ſchwer. denn nicht viele nehmen es
der Aufklärung. der überbürdeten Frauen an. Viele ſtehen der

Vater und Mutter

den märr
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Wohin ſoll unſere Jugend gehen?
Arbeiterbewegung fremd und indnislos gegenüber, wenn auch
die Revolutionierung der Frau ſeit dem Kriege erhebliche Fort
ſchritte t hat. Aber von da bis zur ſozialiſtiſchen Eriehung ihrer Kinder iſt noch ein weiter Weg. eeltſt ſogialiſtiſche

ltern verſtehen ſehr häufig nicht, ihre Kinder zu ihren Nach-
folgern im Kampfe für den Sozialismus zu erziehen, ſon ſt
müßte unſere proletariſche ugendorgani-ſation einen ganz anderen Zulauf beden
Zur Zeit der S treten beſondere an die

Schulentlaſſenen heran und die Verantwortung der Mutter für
das Geiſtesleben ihrer Kinder härt nicht auf, ſondern wächſt. Die
chriſtlichen oder ſogenannten neutralen Vereine,
die Herſchiedenen Sport Wander und haben ihre
Helferſchoninder Schule und 3 en von dort die Adreſſen
der Schulentlaſſenen. Jhre Fangarme ſt
dern aus. Angeblich wollen dieſe Vereine die Jugend vor den
Gefahren der Straße ſchützen, in Wirklichkeit beſteht das Beſtreben
darin, ſie der

Arbeiterbewegung und dem Klaſſenkampf fernzuhalten,
um ſie ſpäter im Kampfe gegen ihre eigenen Klaſſengenoſſen
verwenden zu können. Am aufdringlichſten, aber weniger gefähr-
lich ſind die konfeſſionellen Vereine. Die rauhe Wirklichkeit zeigte das nd bald, daß die ihnen gepredigten Tugenden nur gut ſind

lich und in Freuden leben.
harmloſen endklubs, Sport und Wandervereine, welche dem
Wunſche der Jugend na
und ihn mit nichtigen Kleinigkeiten beſchäftigen und erfü
Wenn die Jugendlichen dieſen Sportvereinen erſt verfallen, dann
iſt für die ſo aufklärende Arbeit der proletariſchen Jugend-
r S Platz mehr in ihrem Hirn und ſie gehen für die
Arbeiterbewegung verloren. Darum, ihr Mütter, ſeid auf der
Hut, hütet eure Kinder vor dieſen Wölfen in Schafspelzen, ver
traut ihnen nicht unſere Zukunft, eure Kinder, an. Liegt euch
daran, daß eure Kinder einſt eine beſſere Zukunft haben, dann
ſendet ſie uns. Haltet die Schulentlaſſenen von dieſen Ver-
gnügungsvereinen fern! Unſer heranwachſendes Geſchlecht
wird noch mehr als ihr gegen die Unterdrückungsverſuche der kapi-
taliſtiſchen Geſellſchaft zu kämpfen haben. Ueberall gärt und
brodelt es, der Kampf wird lang und ſchwer ſein. Jhr Mütter,
denkt an 1914
in dieſen Wahnſinnstaumel verfällt! Sorgt für die klaſſenbewußte
Erziehung der Kinder. Das kann nur geſchehen, wenn ihr eure
Kinder der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend zuführt. Hier findet die Jugend unter gleichgeſinnten Genoſſen
Erholung vom Alltagsleben; Spiel und Sport ſollen einige Ab-
wechſlung nach des Tages öder Arbeit bringen. Die Hauptaufgabe
aber ſoll die Erziehung der Jugend zum Sozialismus ſein. Das
kann nur geſchehen durch aufklärende Bildungarbeit, die dem Ver
ſtändnis der Jugend angepaßt ſein muß.

Jn wenigen Wochen ſchließen ſich die Schultore hinter euren
Kindern und das Fabriktor tut ſich ihnen auf. Wo finden die
jungen Mädchen und Burſchen beſſeren Schutz vor der Straße, vor

Ausbeutung, vor Kino und noch iliſtiſchen Jugendbewegung, die fich auch ihrer wirtſchaftlichen
Intereſſen annimmt! Schulter an Schulter mit den Erwachſenen
ſtehend, von ihnen lernend und ſie zugleich lehrend, was ihre jungen
Köpfe neu erfaßt. ſo ſoll unſere Jugend, ſo ſollen unſere Alten ſein.
Darum, ihr Schulentlaſſenen

Hinein in die Sozialiſtiſche Arbeiterjungend!

„Volkspark“ eine neue Bedeutung als Heim der halliſchen Arbeiter
ſchaft gibt, werden wir pünktlich und eingehend berichten. Heute
möchten wir unſeren Genoſſen und Leſern nur noch empfehlen,
recht rege von dem Vorzeichnungsrecht auf die
Stammkarten Gebrauch zu machen. Die Vorzeichner er
halten auf den ſo ſchon recht niedrigen Preis eine weitere Er
mäßigung zugeſtanden. Die Stellen, an denen die Zeichnungs
liſten ausgelegt werden, gibt das „Volksblatt“ in allernächſter Zeit
bekannt.

Einkommen ung Rentenabzug.
Erhöhung der Grenxe für Kriegsdeſchädigte. Vergeßt

den Antrag nicht
Die für den Beginn des Ruhens der Verſorgungsgebührniſſe

maßgebende Jahreseinkommensgrenze iſt vom 1. Oktober 1922 an
auf 200 000 Mk. erhöht worden. Bei dieſer neuen Einkommens-
grenze ſind neben der Ermäßigung entſprechend der Ver
anlagung zur Etnkommenſteuer für den Verſorgungsberech-
tigten im Betrage von 3400 Mk. die Abzüge des Einkommenſteuer-
geſetzes für Werbungskoſten uſw. bis zur Höhe von jährlich
6400 Mk. bis einſchließlich Juli 1922 und von jährlich 10 800 Mk.
vom 1. Auguſt 1922 an berückſichtigt. Der Unterſchied zwiſchen den
für das Ruhen der Verſorgungsgebührniſſe maßgebenden einzelnen
Einkommensſtufen beträgt 15 000 Mk. Die neuen Einkommens-
grenzen finden jedoch nur dann Anwendung, wenn der Berechnung
für das Ruhen der Verſorgungsgebührniſſe das Jahreseinkommen
von 1922 zugrunde gelegt und dies von dem Verſorgungsberechtig-
ten ausdrücklich be antragt wird. Die Anträge ſind an
das zuſtändige Verſorgungsamt zu richten.

Die Juſtiz und die Republik.
Das Schutzgeſetz gegen die Repubſikaner. Ein „Klaſſenkampf

Redaktenr nach dem Schutzgeſetz verurteiit.
Die beſte Geſetzgebung nützt nichts, wenn ſie nicht Richter findet,

die von ihrem Geiſt erfüllt ſind. Die Juſtiz der Republik muß
vor allem von Republikanern gehandhabt werden. Wenn das noch
einer Beweisführung bedürfte, ſo geſchähe ſie zur Genüge durch die
faſt allgemein geübte Auslegung des Geſetzes zum Schutze der
Republik, die durch ein Urteil des halliſchen Schöffen-
gerichts eine neue Bereicherung erfahren hat.Zum dritten Geburtstag der Weimarer Verfaſſung ſchrieb
Auguſt Thalheimer in der „Roten Fahne“ einen Artikel, der von
vielen kommuniſtiſchen Provinzblättern übernommen wurde.
Gegen keine Zeitung wurde eingeſchritten. Auch gegen den
„Klaſſenkampf“ vorzugehen, lehnte der Reichs anwalt ab. Es
blieb dem halliſchen Schöffengericht vorbehalten. das Geſetz zum
Schutze der Republik ſtatt gegen deren Angreifer vonrechts auch in Halle bietet ſich ein reiches Betätigungsfeld!
gegen ein Arbeiterblatt anzuwenden. Alle Hinweife des verant
wortlichen Redakteurs Konrad Finkelmeier, daß derſelbe
Artikel desſelben Verfaſſers überall ſtraflos geblieben
ſei. fruchteten nichts. Der Amtsanwalt beantragte wegen Be
ſchimpfung der Republik 3 Monate Gefängnis und 100 000 Mk.
Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf 2 Wochen Gefängnis und 120 000
Mark Geldſtrafe Die erſte Strafe, die in Halle nach dem Schutzgeſetz
verhängt wird, trifft alſo den Redakteur eines Arbeiterblattes.

ir möchten bei der Gelegenheit gern wiſſen, wie weit die
Unterſuchung gegen jene Hausbeſitzzer gediehen iſt, die in
einer Verſammlung öffentlich zu Gewalttaten gegen
die Republik (Abreißen von Brieftäſten von Häuſern und
Telephonanlagen von den Dächern) aufreizten, weil die Regierunge snutzen können. Ueber die enr Stammkaren voll au u mit denen ch der l ihre Habgier nicht befriedigte. Auch in dem Falle ſchwebten doch

angeblich Ermittlungen auf Grund des Geſetzes zum Schutze der
Republik.

Sparſame Kochwejſe.
Kurſe des ſtädtiſchen Gaswerkes.

Das ſtädtiſche Gaswerk hatte geſtern die halliſchen Hausfrauen
in den „Hofjäger“, Lindenſtraße, gerufen, um ihnen an Hand
praktiſcher Vorführungen zu zeigen, wie man mit wenig Gasheiz-
kraft nahrhafte, ſchmackhafte Speiſen kochen kann.

Der verlorengegangene Krieg zwingt das Volk in ſeiner Geſamt
heit zur größten Sparſamkeit. Seit der Beſetzung des Ruhr-
gebietes iſt die Herſtellung des Leucht und Kochgaſes beſonders
ſchwierig. Bekanntlich verſchaffen uns die ſchwarzen Diamantendes Ruhr ebietes die Steinkohle die Annehmlichkeiten der
Gasbelendtung und des Gaskochens. Wenn auch der Vortragende

die ganze Gasfrage faſt ausſchließlich vom Standpunkt moderner
Kücheneinrichtung mit Etagengasherd (zum Backen und Braten
eingerichtet) und modernem Kochgeſchirr (Etagentöpfe, Töpfe mit
Heizſchlangen uſw.) betrachtete, ſo unterließ er es doch nicht, auch
praktiſche Winke und Ratſchläge für die allereinfachſte Gaskoch-
vorrichtung zu geben.

Ein Beſuch der Vorträge iſt allen Arbeiter und Angeſtellten
frauen nur dringend zu empfehlen. Alle Winke, die weſentliche
Erſparniſſe bringen, im Rahmen eines Zeitungsberichtes wieder
zugeben, iſt unmöglich. Heute findet eine Vorführung wiederu
im „Hofjäger“ und morgen die letzte im „Volkspark“ ſtatt.

Die Arbeit der Wucherpolizei.
Millionenwerte in Waren beſchlagnahmt.

Bei der Wucherſtelle des Polizeipräſidiums ſind im Monat
Februar insgeſamt 52 Anzeigen wegen Verdachts der Preis
treiberei, des Schleichhandels und der Zurückhaltung von Waren
erſtattet worden. An die Staatsanwaltſchaft ſind im Februar
10 Anzeigen zur Strafverfolgung abgegeben worden. Wegen Ver-
gehens gegen die Preisſchilder Verordnung mußte gegen 40 Ge
ſchäftsleute vorgegangen werden. Jn 9 Fällen wurden größere
Marenmengen beſchlagnahmt und bis zur gerichtlichen Ent
ſcheidung ſichergeſtellt, darunter: 200 Zentner Roggenmehl, 6 Ztr.
Zucker, rund 150 000 Zigaretten, 25 000 Zigarren, 3681 Paar Kamel
haarſchuhe, 100 Tafeln Schokolade, für mehrere Millionen Spiri
tuoſen, ſowie 60 Pfund Butter und 2675 Stück Bauernkäſe. Die
zuletzt genannten Waren wurden, da ſie dem Verderben ausgeſetzt
waren, auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ſchon vor Eni-
ſcheidung des Gerichts Kranken- und Wohltätigkeitsanſtalten über
wieſen.

Nothilfe der ZigarrenköpfchenSammler. Die Wohltätigkeitz
Gemeinſchaft der Zigarrenköpfchen-Sammler hielt kürzlich ihre
Monatsſitzung ab, um über rückſtändige Nothilfe zu beraten, welche
vergangenes Jahr der hohen Preiſe wegen unterbleiben mußte.
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recken ſie nach euren Kin

e Armen, indes die Reichen auch ohne dieſe Tugenden herr
Viel gefährlicher ſind die ſogenannten

Unterhaltung mehr Rechnung c
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Sorgt, daß unſer Proletariat nicht noch einmal

Schlimmerem als in der ſozia-
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1922 wurden 22 alte bedürftige Leute und 40 Waiſenkinder, nament
lich die gefallener Kriegr reichlich bedacht. Die Meldungen zur
Unterſtützung in der ſchweren Zeit nehmen vorausſichtlich immer
mehr zu. Die Gemeinſchaft bittet Freunde und r
zuſtehen. Bekanntlich ſtellen ſich alle Mitglieder die lobenswerte
Aufgabe, Abfälle, wie Zigarrenköpfchen, Zigarrenbänder, Flaſchen-kapſeln, Silberſtaniol Flaſchentorte. alte in- und ausländiſche

Briefmarken ſolche Münzen, Notgeld, unbrauchbare Lampen,
Leuchter, abgenutzte Sachen zu ſammeln, um aus dem Erlös di
Bedürftigſten mit notwendigen Aeidungeſtägen, Waſche, Sch
werk uſw. zu verſorgen. Freigemachte Pakete von außerhalb finden
beſte Verwendung. Annahme erwähnter Geg ſowie von
Geldſpenden bei Herrn H. „Henn, Goetheſtr. 2, und dort, r

lakate aushängen. Ebenſo können ſt dem Leiter der Vereinigung,
aufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 40

Gönner, ihnen bei

h



r

au g derDie eeterdeſden rn reiſe in i in wegenn en vo 7 e der Grö

t derr Lichtſpieltheater dJene b Luſtbarkei

Bel des rigandere I die dre m in weitere e ine ev ehe Gras en ins uren Um dibe en denr
er aer Deu e erklären auf Grund

von ſamt
u in Steueramt ohne weiteres ein

I Einma ſtarkee e ehebedingen für

R Wer

e orga
ter n iel

a o gewaltige und raſch aufeinander-
Pinege Erhöhungen der ilmleihmieren nicht tragen zu können.

Sie haben deshalb dem a der Filmverleiher Deutſch
r eine Schließung Lichtſpielhäuſer St falls nichtVerhandlungswege eine Rhelrens der Leihguſchläge und da
r eine Stabiliſierun e der Eintrittspreiſe erreicht wird. Wenn
num auch die Lichtſpie theaterbeſucher nicht in der Lage ſind,

r r in dieſe Kämpfe im Lichtſpielgewerbe einzugreifen, ſo iſt
zu wünſchen daß ſie für die Nöte des Kinobetriebes das erſeerliae Verſtehen zeigen.

Verſammſungen und Veranſtaſtungen
Deutſcher Bangewerksbund. Bangewerkſchaft Halle. Am

Donmerstag, dem 15. r W abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“
eine geren Baugewerkſchaft Halle ſtatt. Beſchluß-

ung über den Streik. 8 dieſem Beſchluß müſſen alle wsileder ihre Stimme in die Wagſchale r

Gemeindevertreterſizung in Ammendorf.
Eine Schlichtungsſtelle für Wohnungsangelegenheiten. Be
ſchaffung von Lernmitteln. Künftig Zahlung einer Ver

waltungsgebühr. 27 Millionen Mark Nachumlage.
Vor Eintritt in die Tagesordnung C t der Gemeindevorſteher

bekannt, daß die Ueberlandbahn das lehen von 1 000 000 Mk.nicht braucht, da der Betrieb ſein tiete um 7 000 000 Mk.

erhöht hat. Weiter wird mitgeteilt, daß in Ammendorf ein
Wohnungsamt beſteht. Außerdem hat die Wohnungskommif-
ſion eine Schlichtungsſtelle errichtet, vor der Streitigkeiten
auf gütlichem Wege geregelt werden. damit den ſtreitenden Parteien
Unkoſten erſpart werden. Die Strompreiſe im Februar betragen
für r t 1020 Mk. und für Kraft 768 Mk., der Gaspreis 640 Mk.S er letzten Reg n ein eingelnes Mitglied der KPD.Fra on einen inften des Kontrollausſchuſſes unter
nommen. Jetzt macht Hemeindevorſteher bekannt, daß dine einVerbraucherausſchuß nach den Richtlinien des Miniſters des

ebildet hat, an dem ſich natürlich auch unſere Freunde von
inks beteiligt haben. Die Mitteilung des „Klaſſenkampf“, daß z
ier ein Kontrollausſchuß gebildet habe, war alſo unzutreffend.S hat auch keinen Widerſpruch erhoben, daß der gebildete

e gr erbraucherausſchuß ſei. Weiter gibt der Vor
r kannt, daß ſich der Schulvorſtand wegen der Samm-n en Schule re jedeSammlung unter den Kindern habe zu unterbleiben, außerbei Lodesſanen, Hierbei wurde der Artikel in der „Allgemeinen
Zeitung“, welcher t Angaben macht, mit Recht kritiſiert.

Dann wurde in die a r eingetreten und ein Gefuch
der Gemeindearbeiter, die Löhne ehe bewilligt. Der rhn
ar im Höchſtſatz 1200 Mk. für die Stunde. e Behaffung von Lernmitteln für das näch uljaht

einem Antrage e ein kurzfriſtiges Darlehen von
9 000 000 Mk. bei der Kreisſparkaſſe aufzunehmen. Zum end
ültigen Ausbau der Silberhöhe wurden weitere W 000 000 Mk.
willigt, ſo daß die geſchaffenen 82 Wohnungen im ganzen

27 500 000 Mk. koſten.
Der hieſige Konſumverein hat einen Antrag geſtellt, ihm ein

Darlehen von 8 000 000 Mk. zu gewähren. Gegen dieſen Antrag
wurde von bürgerlicher Seite Sturm gelaufen, obwohl der Kon
umverein alle Unkoſten und die Verzinſung übernehmen will.
ie Geſchäftsleute hatten durch ihre Vereinigung, „Verband des

werktätigen Mittelſtandes“, einen Proteſt eingereicht. Das Geſuch
des Konſumvereins wurde gegen die Stimmen der Bürgerlichen
genehmi in wurde die Acker- und Wieſenpachtc r n 3 unft ſoll ein Morgen Acker, je nach Güte, 40 000,

30000 Mk. koſten; ein Morgen Wieſe 60 000, 50 000er e Mk. Um nicht in jeder Sitzung Pachterhöhungen be

handeln zu müſſen, wurde vereinbart, daß die Pacht nach den
Eile Durchſchnittslohnſätzen berechnet werden foll. Das

chulgeld für die Mittelſchule wurde e Es ſoll betragen inder h 1000 Mk., in der Mittelſtufe 2000 Mk. und in der

Oberſtufe 3000 Mk. im er für Schüler 1000 Mk.

eng und rheeee d a i. relltenſtener, g.
h uer und h iwurdenwirt als die Ertr e wurde noch eine

F

h at en u igt. DadurchI rn notwendig.euer a 1 Prozent er
uer ſoll für rundſtücke von

k. erhöht werden; für unbebaute Grund-
e oll der Betrag von 10 auf 40 Mk. je 1000 Mk. zigen werden.

ger en Vertret Fſlegten hiergegen Proteſt ein und ließenihn zu r Mat ließ durchblicken, daß nicht ſparſamgenug cewinſveſſe et werde und ine den Aerger über die Eigen

regie der Gemeinde nicht unterdrücken.
a, ſo eine Gemeindeverwaltung mit Arbeitermehrheit iſtnun einmal den Bürgerlichen ein Dorn im Auge. Früher war esre ſo ſchön, als man hübſch unter ſich war und die Steuern ſo

e onnte, daß der Geldbeutel geſchütt blieb und die kleinen
Hausbeſttzer und kleinen Gewerbetreibenden den i zu
ahlen hatten. Daß in Gemeinden mit bürgerlicher Mehr-zen bei der heutigen Geldentwertung das Defizit noch be

deutend höher iſt als in Ammendorf, bedenkt man nicht!

Eine halbe Million erreicht.
23. Quittung.

An freiwilligen Spenden zur Unterſtützung ihrer
Parteipreſſe („Volksblatt“ und „Mansfelder Volkszeitung“) er
hielten wir von den Genoſſen:

ari, Bitterfeld 900 M. Der I. Specht, Roitzſch 800 M.t eim ſen., Frank W. Kordrau, Roitzſch 200
W ſo Specht geſammeltw 500S Löbnitz 400t, Lauchhammer 215 Rolle, S cnerzrorf

S Teutſchenthal 1000 St., Bitterfeld i66Lroi Sangerhauſen 3 V. Liebenwerda 1000
Kern, Oberheldrungen Jeitgsbote in Lizicben 800J. Kiumann, Dolſthaida 1000 Alb. Danehl, 8500

Zeidler, Paſſendorf 1000 Keitel, Bitterfeld 1000Rademacher, Liebenwerda 280 ädicke, Hple 290

Mattern, mmer 300 hls, 2000M. Bürger, 600 Nebel, ßTacnberg 1000
Ed. Zeidler, hat 400 Fritz Kunert, Verlin,
W. Brückner, Eisleben. 150 x gi e 1000G. Blum, H. Specht, Fr. r Halle, 2.Pahl., K. Krippendorf, Sa mmendorf.
ſozialdem. Kreistagk- Andrae, Beuna.mitglieder, je 200 Mk. A. Pöhland, irrenbers
(verſpätet quittiert) 800 Falim meeDesgleichen von P. Rei Frenet er, H ver 1000
bert und Unbekannt, hmann, Halle 500Grevpin, je 160 Mk. 800 Hermann, Hettſtedt 8000

B., Merſeburg 2000 Paul ow, Halle 1000W e jun., Fr. Pahl A. Donath, dalenberg 200
Guſtav Streiber, gurrte FalkenbergFrabte, Ackermann,

P. Geisler, G. Nie-mann, Greppin, je 100 G. K. W
Frau Pohl, O. Pech- F. O. H. Eqh. Halle.
mann. O. Brettſchnei 3. An zinsfreiender, Greppin, je 50 M. W zahlten:

700

5000

Herm. Lange, Halle
Otto Hampel, Roitzſch 800 K. rgFr. Koch, Halle 5000 Fritz Pahl, GreppinRothe, H. e ottendorf

J Sarg 1000 (yeſamtquittung vom
erſona en.Buchdruckerei. 7876 24. Februar 468 078

A. Schröter, Halle 1000 Sa ur h Die unter Brandt,. Frieember 1922 quittierten 1175 Mk. und weiter einge ig
o R von: Schneider, Friedersdorf, 75 W.W. Peußker, ort e 150 Mk. e ütze,
P. Huth, O. Tolksdorf, G iſtokat, O. Reup, Fr. Quilisſch, Fr.

amann. n Cybinſtki, M. w L. Maſchke und H. Fuchs,
In der 20. r

K., t rWeitere Spenden oder Weiſe en an ung direkt oder an das

Poſtſcheckkonto 206 19, Verlag „Volksblatt“, G. m. v. H., Halle,
Poſtſcheckamt Erfurt erbeten. Verlag „Volksblatt“, G. m. b. H.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 14. März 1888.

Parteinachrichten.mehr. Lernmittelfreiheit bleibt weiter beſte
Schließlich legte der Vorſitzende das letzte S Hen neuer

Steuerordnungen vor. Bewilligt wurden e Ver
Donnerstag, abend 348 Uhr im Burean, Grabenſtr. 50:

c
Der BVoll ſo ſchreibtSonntag, dem 11 a ſehr e T

ſe durch die Lan re zſind. Leider iſt auch 8je Der in

in erheblichem r c n werden (So weitiſt es alſo g. t her Landwirte. v tuation gekennzeichnet. Red.)

Oberröblingen. Das Kino im Kam en „Die
weiße Seuche Die Kulturabteilung a hat in Gemei Haft mit dem Deutſchen Zentralkomitee zur Bekämpfung der
h einen großen Belehrungsfilm her herſtellen laſſen, der ſich
zweifellos t einem der wirkſamſten Abwehrmittel gegen „Die
weiße Seu entwickeln dürfte und heute, wo Kri
dieſe Krankheit in gefährlichem Umfange r auflodern laſſen,
beſondere Beachtung verdient. Der Film rgaztt und e Furkeg in
geren geſchickt zuſammen „eſtellten Teilen das geſprochene Wort;in 1 rge verſtändnisvoller Zuſammenarbeit von Wiſſen

und Technik entſtanden, wirkt belehrend und bei aller Lehr
ftigkeit unterhaltend, packend und niemals abſtoßend. Erbänrmert ſozuſagen das tröftende Dogma von der der

girs erkannten und behandelten Tuberkuloſe ein eigtr Verhütung oder auch zur ein der Scene
tiſche und halbſchematiſche, radit und ſtatiſtiſche Drr

ſtellungen oft in amüſanter Weiſe vor den Augen der Zuſchauer
entſtehend wechſeln mit ftimmungsvollen, zum Teil ergreifenden
Bildern, die das Leben und Freiben in landſchaftlich bevorzugten
Heilſtätten, in Wald, Gebirge und an der See zeigen und zugleich
einen lehrreichen Einblick in das vielſeitige Arſenal der Natur

e zeigt dieſer neueſte Tuberkulo
g. ltiger Weiſe, wie die Filmkunſt den
gernng dienſtbar gemacht werden kann. Der Film wird am
Montag, dem 19. März, hier vorgeführt werden. Jm Intereſſe
der wirkſamen Bekämpfung dieſer e ſewhe ift ihm wie aller
orts auch hier regſter Beſuch zu wünſchen

zwiſchen denMansfeld. Der en mr mer ee t e d5 derſtädtiſchen erſchaften und der eburger er ent
ung iſt,

lm in wirklich muſter-
e geſundheitlicher

äftigte eine außerordentliche Stadtverordneten
itzung, die am ve enen Sonntag ſtattfand. Auf Vorſchlagdes Magiſtrats wurbe üglich der e Steuerfeſtſetzung

durch den Regierungspräſidenten beſchl Die Stadtverordneten
verſammlung nimmt Kenntnis von der fügung des Regierungspräſidenten und beſchließt hierauf aufs neun für e
e die Erhebung von 52 000 r Grundft 000 Pro oGewerbeſteuer. Klaſſe 1 und L, u beſenee, Kl.
und 4, 1350 den Betriebs, 1 ſteuer ne
beauftr tadtv. Voigt mit Der er erforderlichen
Rechtsmittel. Der Stadtv. Voigt war ſchon m De
8. z mit der Klage gegen die

lter beauftragt.

e Oeffentliche Verſammlun Sonntage Genoſſe h nBeſe h Se dec tdem ſchlechten W e Wu zwei anderen r

r Sefals en h 72C Antveſenden
niſten, von denen ei Debatte und AnS e runVortrag des Keferenten, die e grir Dureren Moſſei z W er eS et T

Verantwortlich für

et etun ving: Gorei Wilhelm er z S e g V
„Volksblatt“ G. m. b. ar e. G. m. S San le), v
u Haut woken, r ieohten

ist an. Rat Dr. nararane seit 00 Jahren in wild
und wirkeames Mittel
Zu haben: RHalle, Viktoria Apothene, Große Stolngtraße 33.
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Morgenvorſundefkrung.

Die ewig Hungernden.
8 Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.,

Wirbelnde S en über den Körper.
Die Muſik Sedan auf den Höhen.“ 8Einige packten den um ſich Schlagenden und trugen

Terlangender umſchlangen ſich die Paare,g. geh zuckte durch die Fenſter der Blitz.

Karl Hutig war zur Tür hereingetreten und ſchaute finſter und
er in das Treiben.S e en an Polenmädchen blieben ſie hän das fich

dem W augigep en bli gen,lachend mit oßen, ſtarkknochi Steiger drehte, deſſenL von vrar chen Ringen bedeckt waren. Er verſuchte im
ſein Geſicht an das ihre zu bringen. Lachend, neckiſch ſie

es immer wieder Seite.
Walzer. Jn tiefſtem Bruſtton grollte der Baß.Gertenſchlank und gleitend, heiß mr blühend war das Mäd-

S um das r kurze 5 biegſamenu ihren Augen e fpras von der Süßigkeit, Schwermut und

heit en her
Berta
De Das Mädchen wollte fich die ſeitichen u d e hen e en t

an dem Grubenbeamte ſaßen
Lauter Jubel empfing die „ſchwarze Berta“.
Einer te ihr ein Glas roten Weines.
Mit dem Stolz einer Königin führte ſie es an die Lippen. Ein

Blitzen des Auges nur dankte.
aus dem die großen Kurtiſanen ge

l Ehe es hinte r
Sie wandte ſich um, erſchrak leicht, dann perkte ihr betörendes

mag nicht.

h h ihre Lippeni Whnte einer.
r ſt du bei dem Lumpen Der kann dir kaum dein Glas

Einf begahlen; bei uns gibt's was Echtes!“r Heiterkeit ſang die Geige.rig lag auf dem Ausſchnitt von Vertas Nacken; er
fühlte ein Jagendes, Strömendes, Glühheißes unter der weihen

Haut; ihr Blut küßte das ſeine.
Sie gingen hinaus.
Er hatte den Arm um ſie gelegt; ſie lehnte den Kopf an ſeineBruſt und plauderte leicht und lachend. ß
Samtene ſchwargblaue
Schlafend Molmeck und HettſtedEin weicher Mantel umhüllte 5 Hütten und Schachteingänge.

Das Gewitter war vorübergebrauſt. ohne viel Regen zu bringen.
W dich nicht mit dem Steiger ein; ich erwürge ihn

und di
e mich? Was tat ich dir?“ v
Tief in f Bruſt klang ein Stöhnen, ein A lende m ſeines e uſſchtuchzen wählen

namenlos
Das Mädchen durchſchauerte es; es blieb ſtehen und ſchmiegte

ſeinen zitternden, heißen Körper an den des Mannes. Als Karl
es küßte, ſchloß es die und taumelte.

Stare pluſterten in den Kirſchbäumen.
Das hohe Gras duftete.
Beide lagen im Gras.
Maraqueriten blühten und blauer Ritterſporn.

Eine Linde ſtrömte ſüßen Duft. Ein Blatt fiel in Bertas Schoß:
tiefgrün: drei, vier blaßgrün-roſenrote Spelzchen keimten auf ihm.

Eine Nachtigall lockte bang
Karl hielt Vertas Kopf an ſeiner Bruſt.
Seine Hand glitt über ihren Körper.
Mit zitternden, unruhvollen Fi r löſte er die enganliegende

Frue ihre knoſpenden Brüſte leuchteten; wie blaßroter Klee war

e an ſich. Die brennenden Lippen ſuchten dürſtend den anderen

Strahlenkranz der Sterne blithte ber HäupSt Be mee re e ren Hauptern
Ter e 7 ügen hob Bruſt.en ruhigen Atemgz dieW und ernſt ſah Karl Hutig in 51 liebesmatte, Iiebesblaſſe

t Morgen glomm ein heller Streifen auf. Stahlblau ſchim

merte das Korn. Feuchte Kornblu an uns ch J blau, ein tiefer, weiter See.

Zwei Gendarmen mit blitzendem Helm und bärbeißigen Geſichtern ſtanden vor dem Schmidtſchen Lokal in den 3 deſſen
Saal unaufhörlich die Bergleute ſtrömten. Wer ſie geſehen hatte,
dieſe T entſchloſſenen Knappen, wie ſie ſonſt niedergedrüdt
und ſcheu ihre Straße zogen, und heute in ihre Augen bliäte, der
ahnte, daß ein Kämpferwille in ihnen entfacht war, ein Kämpferw lle, der ſie die Steiger, die aus Hauseden heraus beobachteten

und zählten, voll Verachtung überſehen ließ.
Dichter Tabakrauch lag über der Menge, die auf Bänken,

Stühlen, an den langgeſtreckten Tiſchen hockten.
Kein lautes Wort klang, nur das Summen der Hunderte von

en de e 3 Grollen.ier 1 einer ut nd,Mund reißend, mit Fauſt aufs Kn ge die Pfeife aus dem
Die Hälſe reckten ſich, und die Köpfe wandean dem ein Mann aufgeſtanden ins en ſich nach dem Tiſch,

feſtblickende, kle gang e, klare Augen überſchauten prüfend die Menge.

Vum Reichstag D'r Vurſitzende.“„Das is erSenn Stille.us den Schächten kommt ihr. da ihr in ewiger Nebrachet. Aus den Hütten kommt ihr, da euer er ſörrer ver
den Hochöfen ſich mühte. Schwielig ſind eure Hände und hart iſt
euer Leben. Mühe Arbeit von früheſter Jngend an; zähe. gefahr
volle Arbeit iſt es. Unaufhörlich iſt S Leben feſtgebannt in
Schächten und Stollen, geſchmiedet an Keſſelhäuſer und Schlacken-
halden. Menſchenwürdig iſt es, zu arbeiten e aberDer ſSlanke, blühende Körver wand ſich und wich erſchauernd

zurück; die Arme wehrten leicht und zogen die Bruſt des Mannes iſt es auch, zu leben, und tund Unterdrückung. nd nicht dahinzuechen Entbehrung

10 Mk. je Liter biete e z 7 a t
bisher fuege Verbilligung der für r

und Blockade

heilmittel und in die Werkſtatt der S Kunſt gewähren.
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Aus (er Provinz.
An die Ortsvereine. n

San auge r gi et v e eOrtsvereine a VBieEinige haben die ihnen zugeſandten Sammel Ken et wur ſaummange verbietet
liſten noch nicht ausgegeben. Wir erſuchen dringend, daszu tun, damit die Sammlungen möglichſt ſchnell berg re

werden. Alle Ortsvereine müſſen es alg ihre Pflicht erachten, die
Liſten fortgeſetzt in den Vetrieben uſw. zirkulieren zu laſſen. Die
geſammelten Gelder müſſen auch recht ſchnell zweckmäßig angelegt
werden; wir erwarten deshalb, daß die Ortsvereine den gefaßten
Beſchlüſſen nachkommen und 50 Prozent der Einnahmen umgehend

h ter Vgerergliederbe weiſen wir nochmals darauhin, daß der Beitrag im Monat März für männliche Mrigftere

100 Mk. und für weibliche Mitglieder 30 Mk. pro Woche beträgt.
Die Beiträge ſind ſofort zu kaſſieren, damit die Vierteljahrsabrech
Zeeenne ters re i vie werden kann. Pünktlichkeit in der

ung der Beiträge Vorausſetzue Sſetzung für eine geordnete
uf verſchiedene Anfragen teilen wir mit, daß wir ngrößere Anzahl Parteiabzeichen vorrätig haben. re 5

trägt 50 Mk. pro Stück. Es empfiehlt ſich, daß unſere Partei
mitglieder als Demonſtration gegen das heransfordernde Be
nehmen der reaktionären Elemente, die gerade gegenwärtig wieder
ihre Hakenkreuze, Stahlhelmabzeichen uſw. öffentlich zur Schau
tragen, das Parteiabzeichen ſich zulegen und ebenfalls öffentlich
tragen.

Die Bexzirksleitung der Vs. D. Halle.

Hie ſteigende Not der ſtädtiſchen Krankenanſtalten
Jn Halle fand vor eini Tagen eine Verſammlung vonder gegen euhar er in den n

n und Merſebur und dem Freiſtaat Anhalt ſtatt.
r Zweck war, zu einer Reihe wichtiger Tagesfragen für die

S t rwaltungen Stellung zu ne t machteeheimrat Poelchen (Zeitz) allgemeine Ausführungen über dieende Notlage der genhatſer Die Zuſchüſſe der Körper
ſchaften, welche dieſe unterhalten, wachſen ins Grenzenloſe. Wennnicht anderweite Hilfe komme, müßten viele Lellanſaiten ge
ſchloſſen werden. Allein für Kohlen ſei im letzten Jahr viel mehr
ausgegeben worden, als an Verpflegungsgeldern für die Kranken

men worden ſei. Bei den gegenwärtigen Kohlenpreiſen
werde das noch ſchlimmer werden. Nach einer lebhaften Ausſprache

hie L beſ oper ar die c erneut darken, da enſteuer für o rtsanſtaerlaſſen werde. Die ſ. e h rieſr gig
e e waren bis jetzt erfolglos. Eimittleres Krankenhaus mit etwa 150 Betten braucht nach den

r Preiſen jährlich für rund 150 Millionen Mark
len. Da die Steuer 40 iProzent beträgt, könnten etwa 60 Mil

Ueber die lter des Dien onals und das Verhältnis der
hl der Angeſtellten zur der Krankdu einer Echchunt di r

noch e über dine e et für ez r imigel im en ptepgen under die all erung des e onals. i Be

oſten
ällen er

Der Merſedurger Bäckermeiſterſtreiſ abgebrochen.

Der zur Erzwingumz höherer Brotpreiſe von den Bäckermeiſtern
des Stadt und Landkreiſes Merſeburg inſgzenierte Liefer
ſtreik iſt am Dienstag, jedenfalls infolge des energiſchen Ein
greifens der Behörden, abgebrochen worden. Von der zuſtändi
amtlichen Stelle wird uns über den Konflikt folgendes mitgeteilt:
Die Brotverſorgung der Stadt wird bekanntlich gemeinſam mit
dem Landkreis durchgeführt. Die Bäckermeiſter haben ſeinerzeit
den Landrat Guske aufgefordert, zu einer Verſammlung am

mit c
aber noch weit
an und einen Umſatz von 50 000 Mk., ſo iſt di
1 600 000 Mk. Dieſe 4 Millionen ſind 47

ß ander

Elendsbild näher e

85 Sachen l
hrung und Au

in i für dieſe Summe ein eigenes Heim
wirkli r
geboten
werkſchaften ſehr ſtar
ehe ichten der Bevölkerunbeerlbert a abgeſtumpft ſind. s

Pugengengen wird uns folgender Vorgang, der ſich am M
der ded die Plortnernene leſe ehe St tagen

iter, der die Pför e (Eiſenhatte, wollte n v nach den Suige en. Von dem d

a waffger verfolgte ihn; 5 z das in halber

in e des Umfangs des Per gl

6. März zu erſcheinen. Der Landrat hat dies abgelehnt, da die
Erfahrungen auch in anderen Fällen zeigten, daß der amtliche
Vertreter in ſolchen Verſammlungen als Angeklagter behandelt
und oft angegriffen und beſchimpft wird. Er hat ſich aber bereit
erklärt, mit einem Ausſchuß der Bäckermeiſter zu verhandeln.
i dieſe nicht eingegangen, ſondern haben ſich an den

eichswirtſchaftsminiſter gewandt, der anſcheinend ein Eingreifen
abgelehnt hat. Ohne jede vorherige Ankündigung wurde dann
r am Sonntag, vormittags 11 Uhr, dem Landrat mitgeteilt,

aß von Montag an geſtreikt würde. Damit war ihm jede Mög-
lichkeit genommen, um die Verſorgung der Bevölkerung mit Brot
re Der Landrat hat ſofort die Einſetzung der Tech
niſchen Nothilfe beim Regierungspräſidenten beantragt. Der
Oberbürgermeiſter als Polizeiverwalter erſuchte um normale Be
triebsführung und die Oeffnung der Läden, da bei längerer
Schließung eine Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung durch
Plünderungen zu befürchten ſei. Den Führern der Väckermeiſter
wurde eine Verfügung zugeſtellt, welche ihnen auf Grund der ein
ſchlägigen Beſtimmungen die Handelserlaubnisentzog.
In der Verſammlung haben dann die Vorſitzenden ihren Einfluß
zur Beruhigung der Gemüter ausgeübt. Die Bäckermeiſter ver
ichteten auf die Forderung der Rückerſtattung von 80 000 Mk., die
e zur Vorbereitung des Streikes aufgewandt hätten, und er-

klärten ſich bereit, die Läden zu öffnen und die der VPolizeiver-
waltung entſtandenen Koſten zu tragen. Am Freitag finden mit
dem Kreisausſchuß neue Verhandlungen ſtatt.

7

Merſeburg. Die Ausgabe der Brot und Zucker
marken erfolgt im alten Rathaus vormittags von 71 bis
1234 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr in der Reihenfolge:
Donnerstag, den 15. März. für die Straßen mit den Anfangs
buchſtaben A bis einſchl. J; Freitag, den 16. März, für die
Straßen mit den Anfangsbuchſtaben K bis einſchl. P und Sonn
abend, den 17. März, für alle übrigen Straßen. Die Ausgabe der
Brotmarken erfolgt nur gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.
Jeder Verſorgungsberechtigte erhält eine Zuckerkarte. Die Zucker
karten und ihre einzelnen Abſchnitte ſind nicht übertragbar. Aus
e von Säuglingézucker erfolgt vom Donnerstag, dem 15. März,

s Sonnabend, den 24. März, im Laden Unteraltenburg 61
wochentags, von 2 bis 6 Uhr va mittags Auf Abſchnitt 3 der
Sänglingszuckerkar'e werden 3 Pfund Zucker
409 Mk. für des Pfund verabfolgt

Merſeburg. Der Alkohol als Verſchwender!
denkender Arbeiter ſchreibt uns: Es

der Verbrauch des Alkohols in auffſteigender Kurve bewegt.
s Notjahr 1985 ſcheint aber den Rekord ſchlagen zu ſollen. Auf

merkſame Beobachter werden dieſes beſtätigen können. Jn einem
eſigen Ve ungslokal hat an einem Abend e Kellner einenLuher von 200 000 Mk. exzielt. Wir haben hler fechs größere

zum

ffen und wollen wir den Ueber

de. Der
ugehen. G kurz wollen wir folgenden: Könnte die treu h a nich

en, z. B. p ere eKönnte die

und es wirdi de J c 5 t

weiter und ſuchte
Der Bahn

öhe der Ueber
um und warf den Bahnſteig

er abermals c

doch geſtellt. Das Bedauerlichſte iſt an der An h der
en its

vSvSSGoo eFür unſere Po tbezieher
liegt dieſer Zeitung eine Zahlkarte zur Einſendung der für den
Monat März erforderlichen Nachzahlung bei. PoſtAbonnenten,
die nicht am Poſtamt ihres Beſtellbezirks abonnierten und zahlten,
ſondern von uns die Zeitung direkt überwieſen bekommen, wollen
die Zahlkarte zur Einſendung des Bezugsgeldes im nächſten
Monat verwenden, falls die Zahlung für März bereits erfolgte
und den eingeſetzten Betrag entſprechend ändern.

kameraden Partei ergreift, oder ſich paſſiv verhält. Arbeiter, Ge
noſſen, ſorgt ſelbſt, daß derartige Vorkommniſſe nur einen ver
einzelten Fall darſtellen, ferner, daß bei Ankunft und Abfahrt der
Züge das unnötige Drängen und Schieben aufhört, denn auch dadurch iſt ſchon mans nfan verſchuldet. Ebenſo ſorgt dafür, daß

den Eiſenbahnern ihr ſowieſo ſchwerer Dienſt nicht noch mehr er
ſchtwert wird. Seht in ihnen Menſchen, die auch nur arme Prole
tarier ſind, wie wir es ſelbſt ſind.
Roßbach. Vom Konſumverein. Gs ift wichtig, daß ſich
jedes Mitglied jetzt möglichſt bald ſein Mitgliedsbuch und ſeine
neue Ausweiskarte in der Verkaufsſtelle holt, da in nächſter Zeit
dieſe Karten als Ausweis beim Wareneinkauf dienen. Die Mit-

iedsbücher werden gegen den roten Quittungszettel ausgehändigt
zweckmäßigerweiſe bringe man auch die Quittungen über die An
teilzahl n zum Vergleich mit. Verſchiedene Mitglieder haben
bereits größere Anzahlungen auf den erhöhten Anteil von 20 000
Mark gemacht. Jeder überzeugte Genoſſenſchafter muß es ſich zur
Pflicht machen. von W eng mindeſtens 1 bis 2 Prozent
einzuzahlen. Man überlege Konſumbverein jetzt einen
Monatsumſatz von 265 Millionen Mark hat, und jedem wird klar.
welche große Menge von Betriebskapital hierfür notwendig ift.

Freyburg. Liebe und Meineid. Wegen wròiſſentlichen
Meineids hatten ſich die Privatſekretärin Jda Marie G. aus Halle
und die Lehrersfrau Frieda St. aus Fregpitg vor dem Naum-
burger Schwurgericht zu verantworten. Es handelt ſich um Vor-
gänge, die 4 ger Frl. G. war 1915 nach Freybur
gekommen, wo ſie in der Champagnerfabrik Kloß u. Förſter mi
einem Fräulein K. zuſammen war. Sie zog ſpäter auch zu deren
Eltern, und zwiſchen ihr und Otto K., damals Oberdegoffigier, hat
ſich eine Liebelei angeſponnen. Aus einer Heirat iſt nichts ge
worden, dagegen war große Feindſchaft entſtanden. Dies war der
Anlaß, weshalb ſie in einer Privatklageſache Otto K. als Be
laſtungszeugin vor dem Amtsgericht 7 hre We en mußten.
K. hat ſie des Meineids beſchuldigt. Es iſt in der Verhandlung
viel Schmutz aufgewühlt worden, daß man nicht weiß. wem man
glauben ſoll. Soviel ſteht feſt, daß die Mädchen auf das bunte Tuch
verrückt waren. Gut abgeſchnitten hat der Ankläger nicht dabei.
Sogar der Staatsanwalt ſah in ihm einen großen Sckürzevjäger.
Die lagten wurden freigeſprochen.

Dummheſt oder Verbrechen 7
Voltksverbrecheriſches Treiben in den Gefilden Oſtelbiens.

Ein unerhörter Fall, der wohl einzig daſteht, hat ſich dieſer Tage
in einer der ſchwärzeſten C unſerer Provinz zugetragen.
m Kreiſe Schweinitz liegt das Dorf Hartmannsdorf;
in Gutsbegirk. Dort herrſchte der Gutsbeſitzer Beyer mit

ſeinem 19 jährigen „Jnſpektor“ Weinhold. r Vorgänger
Gutspächters, auch Beyer ſelbſt, hatte d Gutsarbeitern erlaubt,
ſich Vieh und rvieh zu halten. Die Gutsarbeiter hatten ſich
mit großer Mühe vor Jahren ihre Hühner großgezogen. Das ging
dem Idjährigen Weinhold gegen den Strich. r im Winter
ſchon einmal verſucht die Hühner zu e ten, doch der
friſchgefallene Schnee hatte das Gift von den Körnern wieder ab
gewaſchen. Anders war es in der vorigen Woche.
hatte Weinhold Weizen mit Phosphor vermiſ a
dieſen ſtarkvergifteten Weizen längs der Grenze der Grundſtücke
geſtreut, ja ſogar in den Garten des Hofmeiſters ſowie in den Hof
der Zehnterleute vergifteten Weizen r Als am Morgendie Hühner herausgelaſſen wurden pickten ſie gierig die vergifteten
Körner auf. Das Gift wirkte auf der Stelle. 70 Hühner wurden
auf dieſe gemeine Art und r von dem „Jnſpektor“ vergiftet.
Der Schmiedemeiſter Heiße büßte 20 Hühner ein. Hofmeiſter
Huth 16, Tagelöhner Fösber 5, Anſpänner Lieske 8, Arbeiterin
Richter 2, Arbeilerin Lehmann 4, Jnvalide Bäſſig 4. Witwe
Lorenz 2. Eine große Anzahl Hühner iſt krank, und wird ſchwer

ſeine eru e W deutſchnatignale FüngkingAnfänglich leugnete der ttſchnationaleu Arbeiter zur RedeDie Arbeiter hatten ge
bärmliche Tat, doch als ihn die erzürnten
ſtellten, war es aus mit dem Leugnen.
ſchloſſen die Arbeit niedergelegt. Der Arbeitgeber, Gutspächter

Beyer, ſuchte dieſen Unhold m erkrauenemann fagte: Wir hätten alle Dummheiten in der Jugend
gemacht, und ſo ſei auch dieſe Dummheit zu entſchuldigen. Wohl
hat ſich Beyer nach langem Hin und Herreden bereit erklärt, den
Schaden zu decken. Jeder weiß aber, daß es jetzt ſchwer iſt, gute
ſang Wer verkauft heute junge Hühner?

Preiſe von

Ein
iſt allgemein bekannt, daß

unge Legehühner zu erhalten.Helnt Herr Beyer, daß er mit alten Hühnern den Arbeitern die
ihnen vergifteten jungen Tiere erſetzen kann? Dann die Einbuße
in Eiern. Auch dieſe werden erſetzt werden müſſen. Mit der Kün-
Ligung des Jnſpektors und der Tatſache, daß er am 1. April Hart
mannsdorf verlaſſen ſoll. iſt nichte getan. Dieſer junge Mann
muß von dem Staat lt für ſeine Freveltat zur Verant
wortung ger werden. man iſt bemüht, die Sache zu verſchen r fordern deshalb den Herrn Landrat des Kreiſes
Schweinjz auf, daß er den zuſtändigen Landfäger anweiſt, ſofort
J eige bei dem Staatsanwalt zu ma chen; denn für dieſe Tat gibt
es keine Entſchuldigung. Sie iſt fo ruchlos, daß ſie Richter

hört
b an demſelben, was den Hauptmann

anſ
S
kom
S

ſich als Deutſcher 2. Klaſſe betracht

nichts mehr verſpürt.

des nicht fördert? Iſt es nicht vielmehr ſeine Pflicht.

zu decken, indem er zu einem Ver des

weil angerichket
t hätte, hättenr.

en e waeg
a

e acwahr uyden, daß uget h ühner tot

i a e Aen ne ſeht winv önnen. jetzt witſchen Hier muß ffen werden.

Torgau. Die „Torganer Geharniſchtenkompagniei i zu ſein. von 4 Stagleunäcgung
ie läßt uns h auf dieſe Vermutung kommen.
der Landrat die

geſchah etwas Un
rgatz verweigerte die

Holland ver
die Wahrheit zu ſagen. die furcht

Worte: Du auch Sogialdemo rt. Welch ſchwere id das iſt, wird dadurch bewieſen
fort das Lokal verließ und ſeinen Austritt aus der

ie erklärte. Wie die Torgauer Geharniſchten über uns denken.
uns ja gleichgültig, nur eins en wir ihnen ſagen, was ſie
e e de Sie Tee n Seelen denvon mltkriege ihr Leben opfern müſſen, wä erb Re Krharaiſs en

her keinem kte der Front bemerkt worden iſt. Der
ogia at iſt deutſcher Staatsbürger und hat es nicht nötig,

en zu laſſen. Wann werden
die in den Bürgerkompagnien immer noch befindlichen Ar

beiter zu dieſer Einſicht kommen?
eine uns hier zugegangenn. Eine Unſitte rü

aum g ihr der
ben möchte. Aus Anlaß ſeines Geburtstages

Bauern Ge

Auch bei dem anderen Lehrer foll es nicht anders ſein. Herr Neu
becker verteilt dann als r Schokolade an die Bauern
kinder. Weiß denn Herr N. nicht, daß er damit auf keinen Fall
erzieheriſch wirkt? Die Arbeiterkinder können ihm keine Geſchenkechen. deshalb erhalten ſie auch keine Schokolade. Auf die Kinder

eele wirkt das nicht erzieheriſch, ſondern die Klaſſengegenſätze
hier arm, reich werden ſchon in die Kindesſeele eingeprägt.
Erzieheriſch würde es wirken, und für einen Lehrer wäre es eine
echte Geburtstagsfreude, wenn die Geburtstagsgeſchenke, die er von
den reichen Bauernſöhnen und töchtern erhält, unter den armen
Arbeiterfindern ſeiner Klaſſe verteilen würde. Das würde eine
Geburtstagsfreude nicht nur für die Kinder, ſondern auch für
einen die Zeit perſtehenden Erzieher der Schule ſein.

1

Hartmannsderf. Die Sozkal demokraten kommen l
Hier fand am Sonntag eine öffentliche Verſammlung der Sozial
demokratiſchen Partei ſtatt. Es war die erſte, die in Hartmanns
dorf ſtattfand. Referent über die politiſche
Genoſſe Amlsvorſteher Dietrich (Falkenberg). Alle Einwohner
unſerer kleinen Gemeinde und auch ein Seil der Nachbargkemeinde
Stolzenhain waren zu der Verſammlung erſchienen. Jn einein
halbſtündiger Rede entwickelte Genoſſe Dietrich ein Bild über die
gegenwärtige Lage der deutſchen Republik. Er ging in ſeinen
Ausführungen auf den militäriſchen Zuſammenbruch 1918 ein und
endete bei der Ruhrbeſetzung. Seinen Ausführungen wurde mit

oßer Aufmerkſamkeit zugehört und oft mit Beifall unterbrochen.a der Diskuſſion verſuchten einige Bauern von Stolgzenhain,
unter denen ſich beſonders der Gutsbeſitzer Karl Schüler hervortat,
die Ausführungen zu entkräften. Herr Schüler, der ſelbſt aus
einer Arbeiterfamilie hervorging, weiß anſcheinend nicht mehr, wie
es einem Arbeiter zumute iſt; vielleicht geben ihm ſeine beiden
Brüder, die Wiſglieser unſerer Partei ſind, einmal darüber Auf-
klärung. Jn einem kurzen Schlußwort erwiderte Genoſſe Dietrich
den Diskuſſionsrednern und unter Beifall wurde die VPerfamm-

lung geſchloſſen. are

Sangerhauſen. Ein ernſtes Wort an den. Bild ungs-
ausſchuß. Der Bildungsausſchuß in Sangerhauſen war ſanft
entſchlafen. Seit Jahr und Tag hat man von ſeiner Exiſtenz

Eine Notiz, die kürzlich im „Volksblatt“
und „Klaſſenkampf“ erſchien, meldete das Erwachen des Bildung-
ausſchuſſes und der Vorſitzende desſelben wies in diefer darauf
hin, daß es jetzt ander werden ſolle. Wir hätten nun angenom-
men, daß das „ander- erden“ gleichbedeutend ſei mit Beſſer-
werden. Das war der ein Jrrtum. Der Bildungsausſchuß
kündigte, um den S zerhäuſer Arbeitern z beweiſen, daß er
nicht nur mit Worten, ſondern mit der Tat Bildungsarbeit treiben
wolle, an, daß als erſtes Zeichen ſeiner Tätigkeit für Dienstag,
den 6. g. Sänger“ gewonnen ſeien!Wenn der Sozialismus es ſich zur a gemacht hat, volle,
gange Kultur zu ſchaffen, er gewiſſermaßen der Jnbegriff höchſter
Kultur iſt, ſo iſt es unbegreiflich, wie ſeine Vertreter „Bildungs-
arbeit treiben, wie ſie der Bildungsausſchuß Sangerhauſen am
Dienstagabend geleiſtet hat. Glaubt der Bildungsausſchuß wirk
lich, irgendwie bildend durch derartige Veranſtaltungen zu ivirken,
oder ſieht er ſeine Aufgabe darin, Vergnügungen zu grrangieren
Trifft erſteres zu, dann wäre es beſſer, daß er ſeine Arbeit wieder
einſtellt. Von den Maſſen iſt ſchwerlich zu verlangen, daß fie
Pitſch, wie er am Dienstag geboten wurde, einfach ablehnen. Die
Volksſchule hat es zwar verſtanden, brave Untertanen zu ergiehen.
Aeſtheten ſind aber herzlich wenig aus ihr hervorgeg Dies
bewies auch die Veranſtaltung. Das Haus war ausverkauft und
der Beifall groß. Darf ein Bildungsausſchuß ſich von der Maſſe
beſtimmen laſſen und ihr das bieten, was ihr ſagt ſie aber

r immer
wieder das Gute, Schöne gleichſam zu demonſtrieren, auch dann,
wenn ſie all dem anfangs ablehnend gegenüberſteht?! Allmählich
wird man ſie, und wenn es auch nur ein Teil iſt, doch für das

r Die Abende ſollen den abgerackerten Arbeitern
heit geben, die Werke der Beſten kennenzulernen und ſich

an ihnen zu erbauen. Statt deſſen ſetzt man den Leuten Tages
tratſch in Form von n t und poeſiearmen Verſen vor;
gießt Schmutzwaſſet in edle Gefäße, indem man auf Kompoſitionen
unſerer größten Meiſter ſade Texte verwendet. Der „Bildungs-
ausſchuß muß ſich darüber klar werden, daß er der ſqgigliſteſse
n mit devartiger „Bildungsarbeit einen Bärendienſtleiſtet. Wir richten deshalb an ihn den Appell, entweder in Zu
kunft von dem Grundſahe aus: „Für die Arbeiterſchaft iſt das
Beſte gerade gut genug“, Bildungsarbeit treiben zu wollen, oder
aber in den vorherigen Stend des zraumloſen Schläfers zurück

zuverſetzen. 3Sanger Diehohen Kohlen preiſe als Kulturh h Kohlenerſparnis wegen wird u bis

Hoffmanns „Rote

auf weiteres in den hieſigen Schulen eingeſchränkt. aglſtrat
hofft. auf dieſe Weiſe 7 Millionen zu ſparen. Das G
wird diesmal die Oſterferien acht Tage friiher

Rottleberode. Neuer Amt vorſkeher. Wog. Rücktritts
bisherigen Amtsvorſtehers Rühlmann hatte der letzte Kreis

tag im November 1922 den Poſten des Amtebvorſtehers des hieſigen,
in guter in ieller Entwicklung befindlichen Bezirks neu zu be
ſetzen, beſchloſſen. Bei der Wahl erhielten enkſprechend der Zu-

immen. Wie das im
Kreis angels, eit ne
Es ft n des
dieſer Tage ſein

ſammenſetzung des Kreistages, bürgerliche Kandidat,

d tei em bei
des Genoſſen Schäde, wie da legt mit e und un igg

e r tſtn antritt d Augh der g tig vomKreistag auf bürgerlichen worneler vertreten Amts-

wie auch von er Sei Genoſſe, TiſchlerWilhelm S i e f.eite
V
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begirke Berga gewählte Gemeindevor-eher Römmert in Thürungen, hat die Bearignng gefunden und

Amt jetzt angetreten S.
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Von Wilhelm Chriſtange.
Ven dem in der e rka 300 Rilliarden Mark be

Rationalreichtum ſutſchlands wurde ein Drittel

re t Sm im iman

zu ngen in nie gedachter ſeVerurſacher unſeres Voldselends vetrogen, die troh Hinvon i. neuerdings wi obenan h
n zu wiederholen.

ur den e eierung Hochr

von
t, das Volk hätte ſich beſſer geſtanden und dieſe

war eine ſicher. Das efäöminiſrterium gibt alljährlich eine
e gert re der Te zwar nur an omäneni erſtrecken, die aber z

n

zum 1. Novenrber
Hektar kulliviert; dazu kommen im ledten, S t a

ektar, ſodaß 4791 Hektar neubebautes r während noch
89 Hektar ver

ltivierten

emner größeren Fläche im neuen Arbeitejahr bis 1. Nod 1923
S ektar ſind teils fertig dräniert, teilsiert), fo da er Zeit die geſamten fis kaliſchen
s in frucht ndelt werden. Leiderkann eine Ueberſicht über die in Privatbeſitz ſich befindlichen Moore

über die private Kultivierungs
arveil. Jedenfalls kann der Siaatsbürger mit dieſer Art von

Faneroberung ſich einverſtanden erklären, wenngleich der
jewinn in leinem Verhältnis ſteht zu den aus dem verloxenen

Kriege reſunltierenden Landverluſten im Norden geſchweige denn
r deren Ernteergebnifſe im Intereſſe der ksernährung

ſich mehr und mehr zum JIndnfſtrieſtaat entwickelnden Landes
torwendig waren.

Die Mark in er vergangenen Woqe.
c nd in der ganzen vorvergangenen Woche der Valutaf

R anverändert blieb iſt er in der vorigen Woche wieder mehr inSee zeigt ſtieg die Be
Mark vom Montag bis Donnerstag während Frei

T Sonnabend kleine Rügſchläge brachten. Doch ſtand der
Kurs auch am Sonnabend im g m etwa 10 Proz.

e.günſtiger als zu Beginn der h Goldmark
waren zu zahlen: ePapiermark. c

März 5. 6. T 8. g. 10.5688 53897 4934 4629 46864

1706 1697 1539 1450 1580 1588
1490 1481 1342 1274 1818 1380
1344 1338 1218 1146 1219 1319
793 786 719 714 724 728778 761 719 672 712 724
315 289 W 346 273 276162 161 147 140 149 150War r 634 8.74 7558 49.08ſterreich 037 087 6088 9682 90868

c ift die Gleichmäßigkeit des Auf und i Diung des Markſtandes vom Montag bis einſchließlich Donners
tag war immerhin recht beträchtlich. In ſolchen Fällen ſind ſonſt
häufig Verſchiebungen von Deviſen im Verhältnis zu einander ein
geireken. Dieſe faſt regelmäßige Begleiterſcheinung hat ſich dies
mäl nicht gezeigt. Nicht mit Unrecht wird darin ein Beweis dafür
erblickt, daß die Hebung des Markkurſes nicht als erkünſtelt (Daß
wir anderer Meinung ſind, iſt unſeren Leſern bekannt. Die kom
menden Ereigniſſe werden eine ſehr anſchauliche Jlluſtration
amferer Auffaſſung geben. D. Red.) anzuſehen iſt. Ob der Rück
ch P Freitag und Sonnabend anhält und ſich ver Sir

werden die nächſten Tage ergeben. Feſtzuſtellen iſt, daß die Groß
handels preiſe am 5. März gegenüber dem 5. Februar, dem
Tage ihres Höchſtſtandes, ſich ermäßigt hatten

bei den Einfuhrwaren um 86.5 Prozent,
bei den Jnlandwaren um 4.1 Prozent,
bei den Lebensmittelpreiſen um 25 Prozent,
bei den Jnduſtrieſtoffen um 1.4 Prozent.

Der Kkeinhandel iſt nicht im gleichen Maße geſolgt. Jm Hinauf-kettern iſt er geübter als im Abwarteſteigen. wird ſich nicht
weſentlich ändern trotz aller Preisprüfungsſtellen und Wucher-

ichten, ſolange die private Wirtſchaft mit allen ihren Aus-
en fich ſo ungehemmt entfalten kann wie gegenwärtig. Th.

Feſtbleidende Stahlpreiſe.
Hagen, 14. März. (WTB.)

Vom Deutſchen Stahl bund wird gemeldet: Die ſeit dem 21. Febr.
9928 geltenden Stahlbundrichtpreiſe für Walzeiſen undbleiben gemäß dem Beſchluß des gemeinſchaftlichen
J ausſchuſſes bis auf weiteres beſtehen.

Devifenkurſe.
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Gewerkſchaftsbewegung.
Aus dem Organiſationsleben

der Eiſenbadner.
r kaiſerlichen Deutſchland gab es unter den Eiſenbahnern ſo

S J

ie keine gewertſchaftliche Organiſation. Die wemgin Mü
I S

liſtiſch ihres Vorſitzenden

n

gemeinen Deutſchen Beamtenbunde

tleiter bemühen
Regierungs der noch ſelbſtändi

h
1091 eine Verſchmelzung mit dem Deutſchen Eiſenbahner

tieder die vereingelt bei der Eiſenbahn zet 3 n

Karl Legien als Deutſcher
bahnerverband 82 e gantig wurde und bis heute

Die Hauptfſtärke des Deutſchen Eiſ
ADGB. angeſchloſſen iſt, ſieg darin, daß er als Einheits

organiſation für alle Arbeiter, Angeſtell
R eine einheitliche und energiſche Jntereſſenvertretung iſt
und S Bevor eines R s oder einer Gruppe ablehnt.n dem Denntſchen Eiſenba

e ne errte r die Beamten u eamten-anwärter der Reichsbahn beſteht die aus mehreren ſelbſtändigen
kſchaften und einigen in Fachabteilungen e Einzel

mitgliedern zuſammengeſetzte Reichsge werkſchaft Deut
cher Eiſenbahnbegmten und deren Anwärter, die ur

ünglich dem Deutſchen Beamtenbund ſchloſſen war, ſich aber
m vorigen Jahr von ihm trennte und bei der Errichtung des All-

s aktip mitwirkte. Die Reichs
Umſtellung begriffen. Jhre derzeitigen
für eine Umgeſtaltung, damit an die

igen Fachgewerkſchaften überall die Einzel
i t tritt. Der Vorſtand des ADB. unterſtützt ſatzungs

im Einvernehmen mit dem ADGVB. dies und auch das

verband herbei
Weiter beſteht die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſen

bahner, eine dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund (chriſtlich) an
oſſene Gruppe die auch den Gedanken der Einheitsorgani-alen für die Eifenbahner als richtig anerkennt, ſich aber noch nicht

den werkſchaftlichen Grundſätzen r u vermag.
iſt noch der Allgemerne Eiſenbahnerver-

an d zu nennen, der ſich an den Deutſchen en e(Hi S anlehnt. Dieſer, kurz AEB. genannt, nennt

e Meng e ner Wert ins Le werfenttwi iſtlicher nträger i e ruferunter dem Namen Verband Deutſ Eiſenbahnhandwerker
ft, ſondern ſtets nur als

ndwerkern
die Mitgliedſchaft geſtattet. Erſt T vielen T r
und erſt im vorigen Jahre ging der AGV. an die Organifierungder K&r aierdinge ehe h Zahlenmäßig
haben weder AEV. noch Gewerkſchaft Eiſenbahner die
Bedeutung die ſie ſich ſelbſt belegen. der vorjährigen Wahl
der Vetriebsräte ſind ſür die Liſten des Deutſchen Eiſen
bahnerverbandes rund 300 000 für die Liſten der Gewerk
ſchaft Deutſcher Eiſenbahner rund 465 000 und für die Liſten des
Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes rund 85 000 Stimmen ab
gegeben worden

Alle dem Deutſchen Eiſerbahnerverband entgegenwirkenden
Eiſenbahnerverbände nennen ſich politiſch neutral“, im Gegenſatz
zum Deutſchen Eiſenbahnerverband, der ſich nicht ſo nennt, ſondern
wirklich politiſch neutral iſt in dem daß er Anhängeral ler politiſchen Parteien zu ſeinen Mitgliedern zählt und von
keiner politiſchen Partei abhängkg iſt. Dieſe Sor

des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes nehmen die Anhänger

Kommuniſtiſchen Partei zum A urms.
Sie wollen nicht mehr und nicht weniger, als den tſchen Eiſen
bahnerverband zu einem gefügigen Werkzeug ihrer
Partei machen. Unter dem Vo der einheitlichen Gewerk
ſchaftsbewegnng zu dienen. rufen ſie immer wieder die Inſtinkte
der Mitglieder wach, die das Vertrauen p Ver bandsleitung unter

aben ſollen und ſo dis Einigkeit und die Schlagkrafi des Ver
des W W die Ei aaner digeewerkſchaft Shat enJoanngßen der Moskauer den und werden das auch

ferner tun. Einer der von der KPD, unternommenen unterirdiſchen
Angriffe iſt jetzt durch beſonderen Umſtand bekannt geworden. Es
W ſich ſchon der Mühe, den Vorgang in einigen Strichen zu
zeichnen.

Jm Jahre 1911 trennte ſich vom AEV. eine Gruppe von Mit
gliedern unter dem Vorgeben, ſie in beſonderen Be
rnfsorganiſationen ihren Intereſſen mehr dienen könnten.
Es entſtanden verſchiedene kleine Verbände, von denen der Oberbart
arbeiterverband und der Eiſenbahnhandwerkerbund die bedeutend
ſten waren. Unter der Führung von Niendorf wurden alle dieſe
Verbändchen vereint im „Gewerkſchaftskartell Deutſcher Staats
Handwerker, Arbeiter, Fach und Spezialverbände“. Zur Zeit
der höchſten Blüte dürfte dieſes Kartell reichlich 50 000 Mitglieder
umfaßt haben. Seine Unfähigkeit auf gewerkſchaftlichem Gebiete
mußte ſeinen Zerfall herbeiführen. Als erſter löſte ſich vor eitva
r Jahren der Handwerkerbund auf, der auf ſeinem Bundestn Anſchluß an den Deutſchen Metallarbeiterverband beſchleß

Die Auflöſung ging zwar nach einer kleinen Abſplitterung vor ſich,aber der Twes. hat von den Mitgliedern ſo gut wie nichts erhalten.

Die wenig gewerkſchaftlich geſchulten Leute zogen es zum über
wiegenden Teil vor, unorganiſiert zu bleiben. Das Kartell ver
ſuchte immer wieder vergebens, Einfluß auf die Geſtaltung der
Arbeitsbedingungen zu erhalten. Es wurde weder von den übrigen
Eiſenbahnergewerkſchaften. noch. vom Reichsverkehrsminiſterium,
dem Arbeitgeber ſeiner Mitglieder, als verhandlungsfähige Gewerk
ſchaft anerkannt. Das geſchah auch dann noch nicht, als auf ſeine
Beſchwerde das Reichsarbeitsminiſterium das Kartell als ver
handlr echtigt anerkannte. Die Folge war eine gegen die
Eiſenbahnergewerkſchaften und das RVM. gerichtete Proteſtnote
des Kartells an die Parteien des Reichstags, die aber nur Heiter
keit auslöſte.

So vegetierte das Kartell bis zu dem bekannten Streik der Reichsſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten zu Beginn des vorigen

Jahres. Der Deutſche Eifenbahnerverband verurteilte den Streik
und entfeſſelte dadurch ein Keſſeltreiben gegen ſeine angeblich im
Dienſte des Kabinetts Wirth ſtehenden Führer. Die große Zeit
der Ernte ſchien für das Kartell gekommen zu ſein, und ſchleunigſt
wurde Vorſorge getroffen, die nach Anſicht des Kartells und ſeiner
ren großen, vom DEV. abſplitternden Maſſen aufzufangen.
Der Apparat war anſcheinend ziemlich gut: Es wurde eine neue
„Reichsgewerkſchoft der Eiſenbabhnhandwerker und rarbeiter“ ge
bildet, kurz RHA. genannt, zu der das Kartell den Grundſtock an
Mitgliedern lieferte. Die für die Neubildung nötigen Mittel
lieferte die Reichsge werkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und

er, deren Leitung damals in ziemlich ſcharfem Gegenſatz
zur Leitung des Deutſ Eiſenbahnerverbandes ſtand. Man
glaubte eine neue, von keinem ADGB., DGB. oder Gewerkſchafts
ring zu beeinfluſſende EiſenbahnerLohnempfängerOrganiſation
a er zu können und bediente ſich zu dem Vorgehen nicht ſehr
ſauberer Mittel. Unter denen, die beſonders für die neue „Gewerk
ſchaft warben, befanden ſich ein Balthaſar Mihm in Fulda und
ein rer Michel in Frankfurt, die wegen ihres Treibens ſowohl
aus der Gewerkſchaft als aus der Partei ausgeſchloſſen worden
ſind. Unter der Aſſiſteng dieſer „Kräfte“ wurde das neue Gebilde
r ins Leben gerufen. Als Leiter der RHA. fungierte ein bis

in unbeſchriebenes Blatt, ein Mann namens Koch, deſſen be
ſondere Fähigkeit darin beſtand daß er als Mitglied der Kommu
niſtiſchen Partei fich an die Stelle ſetzen ließ, die für ihn ausgeſucht
war. Fm engſten Einvernehmen mit der Kommuniſtiſchen Gewerk
att zentrale hat Koch verſucht, das neue Gebilde zu einem

auchbaren Jnſtrument der KPD. zu machen. Man rechnete auf
die Maſſenflucht aus dem Deutſchen Eiſenbahnerverband. An
Agitation ließ man es nicht fehlen, aber dieſe Agitation beſtand

W lich in t Verunglimpfung r r JWer die Mühe war umſonſt, e gr elder die oft mehr b unten
er

s war bisher wenig bekannt, was ſich bei der famoſen Grün

führen.

Urſprung hatten, waren nutzlos echt

der Shleier gelüftet durch einen des e rder in er ſeinen der mitn n den er ſein Gründe e Was bisher
r. Slelt Zur ehrten n e e dann als Sreſeere

re t. we ader KPD. und auch andere, die in dem Brief allzu deutlich gekenn
ichnet wurden, dadurch, ſie über Lügen und Unſinn ſchrien.Aber die Tatſache werden ſie nicht aus der Welt ſchaffen

fich um einen pl „ergebnisloſen Verſuch der KPD.
und ihrer jungen Leute handelte, das Schickſal einer
Gewerkſchaft im Moskauer Sinne zu beſiegeln. Moskau weiß, g
der entſcheidende Einfluß auf die organiſierten Eiſenbahner

errſchaft über das deutſche Wirtſchaftsleben bedeutet. Um e

r r KPD. e werden ſichdieſe Idee nicht fangen laſſen. ſondern feſtha an ihrer Einheit
organiſation, dem Deutſchen Eiſenbahnerverband.

Ernſte Lage in der Berliner Metalinduſtrie.
Die Unternehmer lehnen den Schiedsſpruch ab und provozieren

den Streik.
n dem Lohnſtreit in der Berliner Metallinduſtrie wurde am

8s. März ein J pruch gefällt, der Stundenlöhne von 1115 bis1265 v. für Arbeiter ü 21 Jahre, von 950 bis 1075 Mk. für
Arbeiter von 18 bis 21 Jahre und von 7265 bis 855 Mk. für Frauenund Mädchen zugeſtand. Ueber diefen Spruch ſtimmten die Metall

arbeiter am Montag und Dienstag ab. Noch ehe das Ergebnis
dieſer Urabſtimmung vorliegt, haben die Unternehmer bereits den

iedsſpruch abgelehnt. Der Metallarbeiterverband wird
wahrſcheinlich den Antrag auf Verbindlichkeitserklär ſtellen,
mit de h man bei dem Stand der Dinge wohl rechnen
muß. auch dieſe letzte Friedensmöglichkeit ungenutzt bleibt,
iſt mit dem Streik in der Berliner Metallinduſtrie zu rechnen
c daß die Urabſtimmung nicht ſchon den Streikbeſchluß
der A bringt.

Ablehnung von Lohnzulagen auch für die Berliner Gemeinde
arbeiter

m Lohnſtreit der Berliner ſtädtiſ Arbeiter fällte der
lichtungsausſ des Reichswirtſchaftsminiſteriums am

mstag einen f rn eden Anträgen auf Lohnnachzahlung für Februar und
euregeli der Löhne für März ugeben. Es ſoll

lediglich eine orauszahlung angeſtrebt werden.

Proteſkundgebungen der Beamtenſchaft.
Voranszahlungen anſtatt Angleichung der Gehälter an die

Tenerung.
Die am im Reichsfinanzminiſterium getroffene Regelung, die e am War en Anzahlung zu bringen,

hat nach unſeren Jnformationen Beamtenkreiſen eine un
inſti g hervorgrufen. u wurde damit gerechnet,

an der Vorausbezahlung Gehälter eine
d h werden würde. Auch der Beamt

i

ulage

und für eine Erhöhung der
Beamtenau

wirken. T eichsregierung ablehnend verharten Die Mitglieder der Beamtengewerkſchaften dürften ſich

I dieſem Reſultat kaum beruhigen, ſo de den ain berem m rechnenird vor allen Dingen, et am 10. April über

i der Vorausgchl it Spitzenorganiſativonene e hähn denet el be de
erunc tatſächliche Zulagen für den Monat März

Der Tentraſwerband der Bäcker und Ronätoren
im Jahre 1922.

Das vergangene Jahr war für die Beſchäftigten in der Mehdund Juger verarbeitenden Jnduſtrie unter dem Einfluß der ge

waltigen Geldentwertung als ein nicht erfreuliches d tchnen.Entgegen der anfangs günſtigen Konjunktur, vorne s in der
Schokoladen und Zuckerwareninduſtrie, wie auch durch die teil
weiſe Freigabe der Rohſtoffe für das Bäcker- und Konditoren
gewerbe, trat in der zweiten Jahreshälfte eine merkliche Abflauung
ein. Jn dieſer trat eine große Arbeitsloſigkeit ein
Die Zahl der ardoitsloſen Verbandsmitglieder ſtieg von 4529 im
Januar im Dezember. Außerdem wurden zum Jahres
ende 5591 männliche und 17 177 weibliche Mitglieder bei verkürgter
Arbeitszeit beſchäftigt gemeldet.

Dieſe Erſcheinung führte ganz natürlich zu einer w.
Beeinfluſſung der Mitgliederbewegung. Jn den eacht Monaten konnte eine ſtändige gunahne verzeichnet werden.

Die Mitgliederzahl ſtieg vom Januar bis Auguſt von 80 580 auf
87 251. erfolgte von Monat zu Monat ein Rückgang, ſo da
am Jahresende nur mehr 80574 Mitglieder, der gleiche Stand
wie am Jahresanfang, v en war.

Der Kaſſenbericht bilanziert in Einnahmen und Aus
gaben mit 92,7 Millionen Mark. Das Vermögen ſtieg von
4961 761 Mk. auf 81 457 064 Mk. Für Unterſtützungszwecke wurden
über 7 Millionen Mark an die Mitglieder zurückgezahlt, und die
ewaltige Summe von über 85 Millionen Mark verſchlangen die
erwaltungskoſten für die Orts-, Bezirks- und Zentralbureaus.
Die Hauptarbeit im Berichtsjahr erſtreckte ſich auf die Neu

regelung der Löhne infolge der ſprunghaften Teuerung.
Hierbei blieb die Organiſation vor gehäſſigen Angriffen aus der
arbeiterfeindlichen Preſſe nicht verſchont. Dieſe verſuchte die
Bäckereiarbeiter des Brotwuchers zu beſchuldigen und ſie infolge
ihrer „unerhörten“ Lohnforderungen für die Brotpreiserhöhung
verantwortlich zu machen. Tatſache iſt jedoch, daß die Verbands
vertreter in den kommunalen Preisfeſtſetzungsſtellen den An
ſvrüchen der Bäckermeiſter überall ſcharf entgegentreten. Es ſind
ar Fälle zu verzeichnen, daß dort, wo die Gelben vorherrſchen,
ie meiſtertreuen Geſellen von den Bäckermeiſtern aufßef dert

wurden, möglichſt hohe Lohnforderungen zu ſtellen, um dadurch die
Behörden r Feſtſetzung eines hohen Brotpreiſes zu veranlaſſen.
Bekanntlich werden die mit den Gelben vereinbarten Tarife
nirgends eingehalten, und hier würden den Bäckermeiſtern durch
die gelben Tariflöhne, die ſie nicht bezahlen, Rieſengewinne in die
Taſche fallen.

Ausgangs des Jahres ſtand die Organiſation im Abwehrkampf
egen die beantragte Wiederzulaſſung der Nachtarbeit in den
Hroßbäckereien und Eingliederung des Bäckereiſchutzgeſetzes in das
allgemeine Arbeitszeitgeſetz. Die Organiſation hatte inſofern
einen Erfolg zu verzeichnen, als die Verordnung für die Ve
ſchäftigten in den Bäckereien und Konditoreien in Form eines
Sondergeſetzes beſtehen bleibt und über die Zulaſſung der Nacht-
arbeit keine Entſcheidung im Reichswirtſchaftsrat getroffen wurde.

Durch das Jrnkrafttreten des werdenauch die Jnnungsarbeitsnachweiſe den allgemeinen Vorſchriften
unterſtellt und ihren bisherigen gewerkſchaftsfeindlichen Tendenzen
entkleidet. Die Organiſation bemüht ſich überall, die Aufhebung
der Jnnungsarbeitsnachweiſe durchzuſetzen und die Arbeitsver
mittelung den öffentlichen Arbeitsnachweiſen anzugliedern. Reiche
Arbeit winkt auch in der Folgezeit; ſie kann verwirklicht werden,
wenn alle Mitglieder eifrig mithelfen.

Huſten mit Auswurf
müſſen Sie ſchnellſtens beſeitigen. Wir ratengoſot Extrakt durch Aufkochen mee gr W

em
Waſſer eine preiswerte, vrompt wirkende ſe

dung der R Ha. im Dunklen abſpielte. Erſt vor kurzer Zeit w
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